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Schroſfe Stellungnahme Brafilieus. — Mello Franco bei Briand und Lulher. — Erſchüllerung 
der europäiſchen Lage. 


Geſtern, Donnerstag, vormittag hat der braſilianiſche Bot- 
ſchafter Mello Franco zunächſt dem franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präfidenten einen längeren Veſuch abgeſtattet. Er hat hierbei mit- 
geteilt, daß die braſilianiſche Delegation von ihrer Regierung die 
Inſtruktion erhalten habe, gegen den ſtändigen Ratsſitz für 
Deutſchland zu ſtimmen, wenn nicht zugleich Braſilien eben⸗ 
falls einen ſolchen Ratsſitz erhalte. Darauf beſuchte Mello Franco 
den deutſchen Reichskanzler im Hotel Metropole. An 
dieſer Unterredung hat auch Staatsſekretär Schubert teilge⸗ 
nommen. Über den Inhalt der Unterredung iſt nichts bekannt 
geworden, doch iſt anzunehmen, daß der braſilianiſche Botſchafter 
die gleiche Abſicht bekannt gegeben hat. Es iſt nicht zu leugnen, 
daß durch dieſe ſchroffe Stellungnahme über Genf, den Völkerbund 
und alle europäiſchen Länder eine mehr oder weniger ſchwere 
Kriſe heraufzieht. Beſonders aber wird der Völkerbund ſelber 
darunter ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen. 

Es ift ſelbſtverſtändlich, daß es ſehr raſch zu einer Ent- 
ſcheidung kommen muß. Wenn Braſilien ſeinen Standpunkt 
aufrechterhalten ſollte, wird die deutſche Delegation gezwungen 
fein, ſofort abzureiſen und den Aufnahmeantrag u r ü d- 
zuziehen. Der Aufnahmeantrag ift nur unter der Vor⸗ 
ansſetzung geſchehen, daß Deutſchland einen ſtändigen Sitz im 
Rate erhalten werde. Auch Braſilien hat bekanntlich in einem 
Schreiben vor Stellung des Aufnahmeantrages der deutſchen Re⸗ 
gierung erklärt, für den ſtändigen deutſchen Ratsſitz ſtimmen zu 
wollen. Wie man ſolch ein Verhalten nun heute bezeichnen ſoll, 
mag dahingeſtellt bleiben. Für den Völkerbund würde ein ſolches 
Verhalten ſicherlich kein gutes Ende haben. Im übrigen muß 
bemerkt werden, daß Braſilien ſeinerzeit, als Spanien zuerjt 
einen ſtändigen Ratsſitz beantragte, gegen dieſen Antrag ge⸗ 
ſtimmt hatte. Briand verhandelte im Laufe des geſtrigen 
Tages bis in den ſpäten Abend hinein. Es iſt nicht gelungen, 
bisher eine Verſtändigung zu erzielen und die Kompromißformel 
zu finden. Die Autorität Briands wird hoch eingeſchätzt und man 
nimmt an, daß es noch heute zu einer Einigung mit Spa⸗ 
nien und Polen kommen wird. Ob eine Einigung mit Braſilien 
möglich ſein wird, wird noch bezweifelt. 

Wie kompliziert die Lage iſt, möge noch die Feſtſtellung 
zeigen, nach der der zweite ſüdamerikaniſche Vertreter im Rat, 
uruguay, gegen die Zuteilung eines ſtändigen Ratsſitzes für 
Braſilien iſt. ` 

* 

Die ſe plötzlich mit aller Schärfe ausgebrochene e die 
bedenkliche e die in Europa ſich auswirkt. 8 mit 
aller Sicherheit anzunehmen, daß die plötzliche Forderung Bra⸗ 
ſiliens, obwohl das Land vorher ſich für einen ſtändigen 
Ratsſitz an Deutſchland ausgeſprochen hat, auf ein Spiel 
hinter den Kuliſſen zurückzuführen iſt. Der hohe Gedanke des 
Völkerbundes wird zu einem politiſchen Handel gemacht. Es iſt 
anſcheinend ſo, daß keine europäiſche Macht ſich vor Europa bloß⸗ 
ſtellen will, um die Verantwortung für eine ſo gefährliche Kriſe 
zu übernehmen, daß keine europäiſche Macht gegen den Geiſt von 
Locarno auftreten will — und daß es irgend einer Intrige ge⸗ 
lungen ift, Braſilien für diefe kategoriſche Forderung zu ge- 
winnen. Wir wollen uns nicht darüber aufhalten, wie man 
eine ſolche Art, für den Frieden zu arbeiten, nennen ſoll — aber 
wir verhehlen doch unſere Bedenken nicht. Auf jeden Fall iſt an⸗ 
zunehmen, daß dieſe Völkerbundskriſe, wenn ſie nicht rechtzeitig 
und ſchnell beigelegt werden kann, einen Sturz Chamber- 
lain von der Ruhmesleiter bedeutet. Wie ja auch geſtern Lloyd 
George ſagte, ift dieſe Kriſe für England am allergefähr⸗ 
lichſten und beſonders aber auch für Chamberlain, der 
hier auf dieſem Wege Ruhe in Europa zu ſchaffen hoffte. Daß 
auch Briand in den Strudel hineingezogen werden kann, ſoll nicht 


unerwähnt bleiben. ; 
Der fo lange geh Keim der Friedenspalme, hat er wirklich 
zu früh Licht der Welt erblickt? Das wäre ein trauri⸗ 


ges Zeichen für Europal 


Vier Hauptpunkte. 


Der franzöſiſche Korreſpondent des „Daily 
Telegraph“ über Briands Pläne. 


London, 12. März. (R.) Der franzöſiſche Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“ meldet: Briand fei ſofort nach feiner 
Ankunft in Genf an die Arbeit gegangen. Sein „Vormarſchplan“ 

‚Sei wie folgt: 1. Er werde verſuchen, die Deutſchen dazu zu brin⸗ 
gen, ſich ohne Verzug zu verpflichten, die Ente 
ſcheidung des Völkerbundsrates anzunehmen. 
2. Er wolle den ſchwediſchen Außenminiſter überreden, ſein 
Veto zürückzuziehen. 3. Er wolle einen Druck auf die 
ſpaniſchen und die braſilianiſchen Vertreter ausüben, 
um ſie zur Zurücknahme ihrer Drohungen zu bewegen. 4. Er 
werde Graf Skrzynski davon zu überzeugen juden, daß Polen 
Aad mehr als einen zeitweiligen Sitz erhalten 

nne. : 


peſſimiſtiſche Behandlung der Genfer 
Verhandlungen ſeitens der engliſchen 
Korreſpondenten. 


London, 12. März. (R.) Die Reutertelegramme aus Genf, die 
sher ſtets in einem Ton ruhiger Zuverſicht gehalten 
waren, lauten ſeit geſtern abend peſſimiſtiſch und ſprechen 
davon, daß das aufgetauchte Hindernis bisher unüber win dbar 
erſcheine. In einer nach Mitternacht abgegangenen Reutermeldung 
aus Genf heißt es: Chamberlains einziges Ziel ſei, die 
Kataſtrophe zu verhindern, die den Völkerbund und Europa 
bedrohe. Der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund ſollte 
unter Bedingungen erfolgen, die Fortſchritte und nicht 
Rückſchritte bedeuteten. Reuters Genfer Vertreter erfährt 
in zuſtändigen Kreiſen, daß man der heutigen Sitzung mit großer 
Beſorgnis entgegenſehe. Man glaube zwar nicht, daß der Eintritt 
Deutſchlands in den Völkerbund verhindert werden könne, 
aber man befürchtet, daß der Eintritt Deutſchlands unter Umſtän⸗ 


1 


den erfolgen werde, die eine Verſöhn ung unmöglich 
machten. 4 

3 Die Genfer Korrefpondenten der geſamten Morgenpreſſe fehen 
die Lage als ſehr übel an und glauben, die einzige Hoffnung 
liege in einer geſtern abgeſandten Depeſche des braſilianiſchen Ber- 
treters, in der er ſeiner Regierung die Lage ſchildert und anfragt, 
ob er Deutſchlands Eintritt zu ſtimmen oder ſich wenigſtens 
der Stimmabgabe enthalten könne. Auf dieſe Anfrage 
werde heute die Entſcheidung erwartet. 


Die Erweiterung des Rates fraglich. 


Nach einer Meldung der „Ageneja Wſchodnia“ kann es in 
Genf dazu kommen, daß der Völkerbundsrat ſich gezwungen ſehen 
wird, die Frage der Erweiterung des Rates der allgemeinen 
Berſammlung des Völkerbundes zu überweiſen. Es fei dann 
fraglich, ob ſich in der Verſammlung eine Mehrheit für die 
Konzeption der Vermehrung des Rates um drei ftändige Sitze 
finden werde. Jedenfalls ſeien die Ausſichten Polens mit 
Spanien und Braſilien eng verbunden. 


Note an Spanien und Braſilien. 


Der Genfer Berichterſtatter der „Times“ meldet, daß den 
Vertretern Spaniens und Braſiliens eine Note überreicht worden 
ſei, in der die Aufklärung gegeben wird, daß auf der gegenwärtigen 
Seſſion nur die Angelegenheit der Aufnahme Deutſch⸗ 
lands in den Völkerbund und die Zuerkennung eines ſtändigen 
Sitzes im Rate erledigt werden könne. Die Delegierten Spa⸗ 
niens und Braſiliens haben ſich die Beantwortung dieſer Note 


vorbehalten. Die Lage in Genf. 


Auf einem Vulkan. — Unnachgiebige Haltung. 
gende Meldung aus Nag 


* ifalzerte (9 
indem es dabei 


folgendem Ausweg aus der Lage: ' 


E 
e 


lich aber auf Schweden . einzuwirken, in⸗ 
dem er darauf hinwies, daß es ſich weder um ſtändige | nicht⸗ 
ſtändige Sitze handle, ſondern um die Aufrechter halt 


des Friedens. Unter dem Einfluß der Auslaſſungen Briands 
ſoll der Ständpunkt Spaniens und Braſiliens eine Abſchwächung 
erfahren haben. Doch hat Briand weiter betont, daß Polen 


vorläufig wenigſtens einen nichtſtändigen Sitz im Rate be⸗ 
kommen Bee } 

Unden dagegen nahm eine unnachgiebige Haltung 
ein und wollte trotz des Eindringens Briands und Chamberlains 
auf ihn nicht einmal Segn für die Zukunft ein 
gehen. Die Konferenz hatte . ein Ergebnis. 

Vandervelde telegraphierte daraufhin zum ſchwediſchen Pre ⸗ 
mierminiſter mit der Bitte, auf Unden einen Druck auszu⸗ 
üben und ihn zu Zugeſtändniſſen zu bewegen. Dieſe Tat⸗ 
ſache hat hier große Senſation hervorgerufen.“ 


Die Pariſer Preſſe über die Lage in Genf. 


Paris, 12. März. (R.) Nach dem Genfer Sonderberichterſtatter 
des „Petit Pariſien“ wird von einigen Mitgliedern des Völker⸗ 
bundsrates ein Amendement erwogen, durch das beſtimmt wird, 
für welche Fälle die Einſtimmigkeit und für welche 
Fälle eine Zweidrittelmehrheit im Völkerbundsrat er⸗ 
forderlich iſt. Nach Anſicht des Berichterſtatters wird aber auch 
auf dieſe Weiſe die Kriſe nicht gelöſt werden. Nach dem 
„Matin“ find im Laufe der geſtrigen offiziöſen Verhandlungen 
keine Fortſchritte erzielt worden. Der Sonderbericht⸗ 
des „Echo de Paris“ glaubt, man werde heute folgenden Löſungs⸗ 
verſuch vornehmen: Deutſchland wird aufgefordert werden, ſich 
formell der Löſung anzuſchließen, die der Rat in 
der Frage ſeiner Erweiterung finden wird. Danach werden 
Schweden, Braſilien und Spanien aufgefordert werden, über ein 
Kompromiß zu verhandeln. Dann würden die Locarno⸗ 
Signatare den Verſuch machen, ſich über die Zuteilung 
eines vorübergehenden Mandats an Polen zu ber 
ſtändigen. Der Sonderberichterſtatter des „Petit Pariſien“ iſt 
optimiſtiſcher. Man kündige, ſo ſchreibt er, ſchon an, daß Spanien 
bereit ſei, ſeine Anſprüche bis zum Herbſt zu vertagen. 
Der Vertreter Braſiliens habe ſchon gt ſeine Regierung 1 
Ba ihm eine größere Handlungsfreiheit zu gewähren, um eine 
Verſtändigung zu erreichen. 
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Engliſche Preſſeſtimmen zu den Genfer 
Verhandlungen. 


London, 12. März. (R.) Der Genfer Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“ bemerkt in einer Meldung an fein Blatt, es 
ſei nahezu ſicher, daß die Völkerbundsverſammlung ihre Miſſion 
am Sonnabend nicht beenden werde und daß Deutſchlands 
Aufnahme in den Völkerbund nicht vor nächſter Woche erfolgen 
könne. Man vermute, daß das Vorgehen Braſiliens von Spanien 
inſpiriert worden ſei. 


Der Vertreter der „Morningpoſt“ in Genf meldet: In ſchwe⸗ 
diſchen Kreiſen habe man eine [ehr bittere Kritik an dem 
Vorgehen gegen den ſchwediſchen Vertreter am geftrigen Nat- 
mittag geübt. Dieſer habe erklärt, das Erlebnis ſei das un⸗ 
würdig ſte, das er jemals gehabt habe. 

Der Genfer Vertreter der „Daily News“ erklärt, Chamber⸗ 
lain habe geſtern mitgeteilt, zu ſeinem großen perſönlichen 
Bedauern fei er durch feine Inſtruktionen gezwungen, gegen 
Spanien zu ſtimmen, wenn Spanien ein entſcheidendes Hindernis 
für die Zulaſſung Deutſchlands bilden folte. 

Der Genfer Vertreter der „Times“ hebt insbeſondere die 
nachahmenswerte Geduld hervor, die die deutſche Delegation bisher 
in Genf gezeigt habe. In einem Leitartikel bemerkt das Blatt: 
„Die Zurſchauſtellung der nationalen Animoſitäten in einer 
ſo rohen Form, wie das in Genf geiöeben ift, ift mehr als 
ttäuſchend. Es wird offenbar der rredungskunſt Chama 
berlains und Briands bedürfen, um den notwendigen Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen Völkerbund und Locarno herzuſtellen. 


Die Frage der Ratsſitze. 

London, 12. März. se) Dem Genfer Korreſpondenten ber 
„Weſtminſter Gazette“ zufolge ſuchten geſtern abend die Vertreter 
Belgiens, Frankreichs und der Tſchechoſlowakei den ſchwediſchen 
Außenminiſter Unden auf und erſuchten ihn, eine Zuſage dahin⸗ 
gehend zu geben, daß er gegen eine Vermehrung der 
Ratsſitze keinen Widerſpruch erheben werde, wenn dieſe Frage 
im September wieder zur Verhandlung käme. 


Rückzugsſignale? 


Wir kefen in der „Ngeczpospolita“ vom 11. März (Nr. 70) 
folgenden Artikel: e h RR 30 
„Die Deutſchen haben in falle ihre polen feind⸗ 

i i 1 IIt. Damit haben fie uns einen 
e e e fe ms einen 


in Bres 


— 15 erwieſen. 
zar, a y Pi 
Ziel haben als die Vernichtung des unabhängigen polni⸗ 
Ebenſe wie Preußen in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts 8 *. a 2 2 die zen = 
nationale Lage ganz anders ange 
F bewirkte es, daß Polen 
ing. Und es en auch wenige 
leitende Miniſter ein, welche Folgen es haben mußte, wenn Polen 
von der politiſchen Karte geſtrichen und die Macht des preußiſchen 
Königs durch polniſches Land und polniſche Rekruten geſtärkt 
wurde. Feuer und Waſſer haben die Sache zu In» 
unſten Deutſchlands entſchieden. Heute willen 
Fra reich, Italien, Südſlawien und die Tſchechei ſehr wohl, daß 
auch nur eine teilweiſe Wegnahme polniſcher Länder den 
Deutſchen eine Million Soldaten mehr gäbe, ihnen 
Kartoffeln und Getreide geben würde, und dann noch mehr Kohle 
und Eiſen, daß fie ihnen Salze jeder Art geben würde, ohne die 
Kaliſalze davon auszunehmen. () Schon heute ſehr tarr, 
würde Deutſchland noch ſtärker werden und den 
europäiſchen Kontinent beherrſchen. Nur das Be⸗ 
ſtehen eines tarten polniſchen Staates ſchützt die Länder Euro» 
pas nicht nur vor der deutſchen Vorherrſchaft, ſondern fogar 
bon der deutſchen Knechtſchaft. (1) Indem die Deut- 
chen erbittert gegen den ſtändigen und auch ſogar gegen den nicht⸗ 
ſtändigen Ratsſitz Polens auftreten, wollen fie die öffentliche 
Meinung Europas darüber belehren, wie parteiiſe 
alle ihre Urteile über Polen ſeien. Deutſchland wird freilich in 
vielen Fällen die proteſtantiſche Welt auf feiner 
Seite haben, denn der Proteſtantismus hat in den 
Köpfen der Deutſchen des 16. Jahrhunderts ebenſo Wurzel zu 
ſchlagen begonnen, wie der Marxismus in den deutſchen 
Köpfen des 19. Jahrhunderts. (h) KA 
Aber auch alles, was in dieſer proteſtantiſchen Welt ig 
unab wg ift, ift fih ſchon heute klar darüber, daß das polni⸗ 
dee olf nicht der deutſchen 9 preisgegeben werden 
rf, darum, weil es die Selbſtüberhebung des heutigen dent⸗ 
chen Geſchlechts, von der Dynaſtie der Hohenzollern zu 
aubkriegen abgerichtet w iſt, ſo haben will. Ein 
Beiſpiel iſt Herr Chamberlain ſelbſt, der ſeinen Landsleuten mit 
ſeiner gründlichen Kenntnis der deutſchen Seele ſeit der Zeit, da 


nichts 


ihn ſein großer Vater auf deutſchen Univerſitäten ſtudieren ließ, 


überlegen iſt. z 
Dadurch, daß die Deutſchen ihre polenfeindlichen Abſich 
enthüllten, haben ſie verraten, daß ſie überhaupt ein Volk 2 
das ohne Gebietsraub () nicht leben (5) kann. Das 
widerſpricht zwar dem „Locarnogeiſt“!, aber man kann ſich 
ſchwer des Eindrucks erwehren, daß die Deutſchen auf den „Lo⸗ 
carnogeiſt“ pfeifen. Und fie werden auf i pfeifen, weil ſie 
ſich ſeit dem erſten ſchleſiſchen Kriege Friedrich des Großen nicht 
eändert haben. Bismarck ſchreibt groß und breit von der 
orge, in der er ſich in der vierten Woche des Krieges mit 
Oſterreich im Jahre 1866 befand, als er dem König Wilhelm I. 
nicht klar machen konnte, daß man von Oſterreich keine territorialen 

Zugeſtändniſſe verlangen dürfe. j A 
„Wie, ich werde ohne neue Gebiete 1 Berlin zurückkehren?“ 
erwiderte der König, ein nicht aus der Art geſchlagener Hohen⸗ 
zollernfürſt. Ebenſo verkünden jetzt die Deutſchen ganz offen, daß 
„ihr Stec be eine Grenzkorrektur verlange“. Die 
Zähigkeit und s polniſchen 
i atie fän an, h n. 
6 I ang wich K zu 5 ringen. Die Polen, die jeder Preuße 
noch vor 12 Jahren als Überreſte eines ausſterbenden Volkes be⸗ 
handelte, entwickeln jetzt Energie und Scharfſinn. Sie 
wehren ſich ausgezeichnet und wollen keine einzige Poſition 
opfern. ge Gegenteil, fie verlangen neue Positionen, 


Gewandtheit der 


die zur Verteidigung der Unabhängigkeit nötig ſind. Auf den 
oc rsoge t au Reifen, wird den Deutſchen immer 
ſchwe rer f 

(Aber auch der Rzeczpospolita" wird das Pfeifen 


langſam ſchwerer gemacht, weil die pfeifenden Lippen bereits 
von den vielen Lügen ganz wund geworden ſind ... Red. des 
„Poſ. Tagebl.“) 


en für die nächſten Jahrzehnte kein anderes 


die Deutſchen aus dem 


Polen ftellt fein Ultimatum. 


Die Warnung an den Völkerbund. 


Die „Neue Freie Preſſe“ (Wien) veröffentlicht eine Unter⸗ 
redung ihres Genfer Korreſpondenten mit dem Premier 
Skrzynski, der u. a. folgendes erklärte: „Die den Deutſchen 
in Locarno gegebene Zuſage bedeutet keineswegs, daß man ſich 
anderen Staaten gegenüber die Hände band. ir ſehen 
darin keine Verletzung der Locarnoverträge, wenn außer Deutſch⸗ 
land auch Polen einen ſtändigen Sitz im Völkerbundsrate ere 
hielte. Polen verlangt das jeit einer Reihe von Jahren, und 
man hat es ihm immer verſprochen. och ſagte man uns, 
daß der Völkerbundsrat vorläufig nicht umgeſtaltet werden könne, 
und daß wir bis zur Aufnahme Deutſchlands warten müßten. 
Deshalb meine ich, daß nun der Augenblickgekommen 
iſt, da unſer Verlangen erfüllt werden kann. Wir fordern die 
Aufnahme in den Völkerbundsrat nicht deshalb, um gegen 
die Deutſchen vorzugehen. Wir ſind im Gegenteil der 
Meinung, daß der Völkerbund darum beſteht, daß man ſich frei 
äußern und zu einer Verſtändigung gelangen kann. Eng⸗ 
land bemüht jich, dahin zu wirken, daß die Löſung der Schwierig⸗ 
keiten nicht in einer Weiſe erfolgt, die in Deutſchland den Ein⸗ 
druck einer abgeneigten Haltung machen könnte. Frank⸗ 
reich hat uns verſprochen, daß es beſtimmt die Zuweiſung 
eines ſtändigen Ratsſitzes an Polen fordern werde. 

Was das in Genf verbreitete Gerücht betrifft, daß Polen im 
Falle der Nichtberückſichtigung ſeiner Forderungen aus dem Völ⸗ 
kerbund austreten würde, jo kann ich das eine jagen: Das Gerücht 
iſt unwahr, ſo weit meine Perſon in Betracht kommt. Ich werde 
der Loſung des Austritts Polens aus dem Völkerbund nicht folgen, 
muß aber erwarten, daß mein Kabinett, wenn ich, ohne die Erfül⸗ 
lung der Forderung Polens erlangt zu haben, nach meinem Lande 
zurückkehre, geſtürzt fein wird. Als ich mitteilte, daß ich keine 
beſtimmte Zuſage betreffs der Erfüllung der Forderungen Polens 
in Sachen des Völkerbundsratsſitzes erhalten hätte, iſt ſchon da⸗ 
durch eine ſtarke Oppoſition hervorgerufen worden. ieſe Oppo⸗ 
ſition würde fih zweifellos verſtärken, wenn ich ohne ein 
Ergebnis aus Genf zurückkehrte.“ s 

Zu dieſer Unterredung bemerkt der „Przeglad Poranny”: 
„Dieſe Unterredung ift in der europätfchen Preſſe zur rechten 
Zeit erſchienen. Seit einigen Tagen melden nämlich die Be⸗ 
richterſtatter verſchiedener Blätter aus Genf, daß in e 
Kreiſen Verwunderung darüber herrſcht, daß der Premter Skrzynskt 
keine Vollmachten dafür beſitzt, im Falle der Nichtzuerken⸗ 
nung eines jtändigen Ratsſitzes aufzutreten. Dieſe Verwunderung 
kann man ſich nür durch das völlige Mißverſtehen des 
Geiſtes erklären, der die polniſche Außenpolitik und ihr Ver- 
hältnis zum Völkerbunde belebt. Polen rechnet auf die Erlan⸗ 
gung des ſtändigen Ratsſitzes nicht durch Drohungen, dem 
Völkerbunde zu ſchaden, ſondern im Vertrauen darauf, daß der 
Völkerbundsrat im eigenen Intereſſe Polen in den Rat 
aufnimmt, um ſeine Autorität zu ſtärken und der Pa⸗ 
ifipterung Europas eine Sproſſe weiter rg a Polen 
2 t dem Völkerbunde kein Ultimatum, 3 nur beweiſen 
würde, daß es im Eintritt in den Rat nur eigene Vorteile ſieht. 
So ift es nicht. Die Teilnahme Polens im Völkerbundsrate 
iſt vielleicht dem Völkerbunde ſelbſt nötiger als Polen. (1) Davon 


jet nur das Polarmitglied des Völkerbundsrates, Herr 
Inden, der in die Politik Berlins A L elik ift, nichts zu 
wiſſen. Die n Premiers Skerzynski ift die 


vom Völkerbundsrat den Völkerbund ſeiner Autorität und 
F und ſicherſten Freunde beran: 


ben kann. 
Drohungen. 
Die Drohung Spaniens, wp es das ſchwediſche Holz boykottleren 
würde, wenn Schweden in Genf weiter hartnäckig auf ſeinem Stand⸗ 
punkt verharren ſollte, hat in Stockholmer Kreiſen einen unangenehmen 
Eindruck gemacht. Das „Svenska Tagebladet“ erwähnt die kürzliche 
Drohung Polens und betont, daß ſolche Methoden die ganze 
ukunft des Völkerbundes untergraben. Die fetzige 
altung Spaniens erinnere an die früheren Inqulſitionsmethoden, 

in denen man fih bemühte, die anderen mit Gewalt zuüber⸗ 
eugen. Solche Methoden widerſprächen dem Rittergeiſt und der 
radition Spaniens. 


In die Arme Sowietrußlauds? 


Der Genfer Korreſpondent der „Times“ ſchreibt aus Genf 
über die dortige Lage einen Artikel, in dem es u. a. heißt: „Man 
ſpricht davon, daß Polen aufhören würde, im Falle der Zurück⸗ 
weiſung ſeiner Forderungen mit den Weſtmächten eng Ted 
zu arbeiten und entweder unter die Macht eines Nachahmers 
Muſſolinis kommen oder ſich Sowjetrußland in die Arme 
werfen würde. Briand oder Beneſch werden wohl ſicher eine Aus⸗ 
gangsformel finden.“ 


letzte Warnung an den kerbund, i die Zurückſetzung Polens 
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Roman von Edmund Sabott. 
(43. Fortſetzung). i Nachdruck verboten.) 

Elja ſprach unaufhörlich und ſetzte Hurriman aus⸗ 
Achter welche Abſichten fie bei ihrer Filmtätigkeit ver- 
folge, und was er alſo zu tun habe, um ihre Wünſche zu 
erfüllen. Er nickte eifrig und bekräftigte ihre Worte, aber 
in Wahrheit waren ſeine Gedanken gar nicht bei der 
Gündung. „Wo hab' ich Eſel meine Augen gehabt, 
dachte er, „als ich in Ada Lorinsky Aehnlichkeit mit dieſer 
Frau entdeckte? Wie kann man ſolche Leichenbittermiene 
aufſetzen, wie Aworthy vorhin, wenn einem — Frau 
gehört?“ Hurriman wußte, was Geld iſt, er wußte ganz 
genau, was alles in ein paar Hundert Millionen Dollar 
ſteckt; wenn man ihn jetzt aber, wo er Elja Karoly gegen⸗ 
über ſaß, ſo dicht gegenüber ſaß, daß er den Duft ſpürte, 
der von ihr ausging, die Wahl gelaſſen N zwiſchen 
einigen Hundert Millionen Dollar und dieſer Frau; er 
hätte, ohne eine Sekunde zu überlegen, diefe Frau ge- 
wählt und auf alles andere verzichtet. Er ſah zu Aworthy 
hinüber, der aufmerkſam und ohne ſich in die Unterhal⸗ 
tung zu miſchen, zuhörte und währenddeſſen andächtig 
ſeine Zigarre rauchte. Hurriman ſchüttelte innerlich den 
Kopf und ſtellte feſt, daß Aworthy dieſe Frau nicht wert 
war. Tolle Pläne kreuzten unvermutet durch ſeinen 
Kopf, und er hatte eine übergroße Achtung vor ſich ſelbſt, 
daß er nachher, als er mit wirrem und heißem Kopf ſich 
allein fand, dieſen Gedanken und Plänen keinen Raum 
gewährte und fih beſchied, obwohl ſüße Traube — nicht 
gerade unerreichbar — über ſeinem Kopfe ſchwebten. 

Elja und Aworthy waren in dem großen, nur ganz 
matt erhellten Erkerzimmer allein geblieben. Aus einer 
der Villen, die nicht allzu weit entfernt waren, klang die 
Muſik eines Klaviers und einer Geige. Elja wiegte leiſe 
den Kopf im Takt. Der Hund ſaß zu ihren Füßen und 
hatte ſeinen dicken Kopf auf ihre Knie gelegt. h 

„Warum haben die Menſchen für die Worte, die das 
Herz ſpricht, keine Ohren,“ dachte Aworthy und forſchte 
aufmerkſam in Eljas Geſicht, das er heiterer und ruhiger 
als jonit fand. Leiſe begann Elia die Melodie zu fum- 


1 


betrügen um das 


—HVoſener Tageblatt. >- 


Spiriliſtenſitzung mit 


dem „Locarnogeiſt“. 


Der „wollüſtige Chamberlain“ und der „perverſe Briand“. — Muſſolinis Fauſt. — Die Flotten; 
manöver im Mittelmeer. — Die Furcht vor Polen. — Das irrſinnige Deutſchland. 


Der „Kurjer Poranny“ in Warſchau, das enfant terrible 
der polniſchen Politik, bringt in ſeiner Nr. 68 vom 9. März 1926 
einen ſehr intereſſanten Artikel, der eine ſpiritiſtiſch⸗ politifche 
Sitzung der Weltpolitik ſchildert. Wenn das Blatt dieſen Vergleich 
wählt, ſo zeigt ſich hier nicht etwa irgendwie die Kenntnis von 
dem Spiritismus an ſich, ſondern von dem Schwindel, der da⸗ 
mit getrieben wird. Und uns will manchmal ſcheinen, als ob 
Ale ter Artikel nicht im Zeichen des Spiritismus, ſondern des 
Spiritus ſtände, aber des Spiritus, der in Flaſchen abgefüllt in 
den Deſtillen ſteht. Das Blatt ſchlägt mit Keulen um ſich, nennt 
Chamberlain einen wollüſtigen Menſchen, der mit Germania ein 
unfauberes Verhältnis hat, und es nennt ſogar Briand einen per⸗ 
verſen Liebhaber, der ſich noch ein Gran Fröhlichkeit bewahrte. 
Wir wollen mit dem Warſchauer Blatt uns nicht in eine Pole⸗ 
mik einlaſſen, möchten jedoch nicht verfehlen, darauf hinzuweiſen, 
daß dieſer „Geiſt von Locarno“, den das Blatt „preiſt“, ſich gerade 
in der Form als das zeigt, was er nicht ſein dürfte, als eine 
Farce, die Idioten oder Irrſinnige erdacht haben. 

Es zeigt ſich hier in dem Aufſatz das Beſtreben, Deutſchland 
als eine irrſinnige Frau hinzuſtellen, der man aus Höflichkeit 
nachgeben müſſe, die eigentlich ins Irrenhaus gehört — und daß 
der „Kurjer Poranny“ eigentlich die Klugheit und die weltpolitiſche 
Erkenntnis eimerweiſe, wie ein durſtiger Elefant getrunken hätte. 
Wir kommen ſehr ſchnell hinter die wahren Geſichter, die ſolche 
Politikaſter ſchneiden — und wir bedauern aufrichtig, daß 
es bei uns Leute geben darf, die einem Manne wie dem 
Grafen Skrzynski fo übel mitſpielen dürfen, die ihn vor der 
ganzen Welt ſo blamieren dürfen, wie dies Warſchauer Hinter⸗ 
treppenblatt. Der Vorwurf, daß der Deutſche irrſinnig fei, daß 
Hindenburg an Arterienverkalkung kranke, kann uns nicht 

rühren, denn wir müßten wirklich die Eſel ſein, für die 
man uns hält, wenn wir uns darüber auch nur eine Sekunde 
aufhalten würden. Viel ſchwerwiegender ſind die Vorwürfe, die 
das Blatt feinen beſten Freunden, nämlich England 
und Frankreich, macht. Und wir können nur wünſchen, 
daß dieſe Meinung nicht zu den Ohren dieſer Stagtsmänner 
dringt. Wahrſcheinlich würde dieſe Art, die Liebe zu erklären, auf 
wenig Verſtändnis ſtoßen und ſich wiederum gegen 
Polen auswirken, das in den Jahren ſeines Beſtehens immer 
wieder unter den plumpen Fußtritten irgend welcher Leute, die 
noch nicht der Schulſtube entwachſen ſind, zu leiden hatte — und 
das mit ſeinem wirtſchaftlichen Ruin und ſeinem verlorengegan⸗ 
genen Vertrauen in der Welt alle die Sünden dieſer ungewaſchenen 
Ohren zu bezahlen hat. 4 

Der Artikel, der wahrlich nicht geeignet iſt, Polens Wunſch, 
im Völkerbundsrat zu erſcheinen, zu unterſtützen, lautet: 

„Die Frage: „Was wird aus Polen?“ lag auf dem Boden der 
europäiſchen Lage ſchon ſeit der Konferenz in Cannes, die mit 
einem dramatiſchen Rücktritt Briands endete. Wer die Geſchichte 
der Materialiſierung des Geiſtes von Locarno kennt, 
der weiß ſehr wohl, daß der Erfolg von der Anweſenheit Polens in 
der Seancenkette bedingt war. Das deutſche Medium würde ganz 
animaliſtiſche Erſcheinungen hervorrufen, wenn es nur mit der 
wollüſtigen Berührung Chamberlains und der fröhlichen Perverſität 
Briands zu tun hätte. In dem Zauberkreiſe mußte unbedingt 
jemand ſein, in dem die Reize der Germania keine Empfin⸗ 
dung auslöfen, der aber andererſeits in offenbarer Weiſe nerven⸗ 
beruhigend wirkt, wie zum Beiſpiel Polen. Ohne Polen 
könnten die Handlungen den ae nur abenteuerlich ſein. (21) 

ur 1 Fühlung mit Polen könnte eine Friedenserſcheinung her⸗ 
vorrufen. ? 


Was hat es Mühe gekoſtet, die Germania zu dieſem Gefühl zu 


überreden. (1) 

Das ungehorſame Medium wurde ſchließlich be⸗ 
zähmt, und die bleiche Viſion des Locarnogeiſtes begann 
in der Sonne zu glänzen. (Bekanntlich ift der Locarno-Bertrag auf 
Deutſchlands Inifiatibe hin abgeſchloſſen worden. Red. Pol: Togt 
Aber der Winter kam, und die Viſion erſtarb beinahe. (Nicht durch 
Deutſchlands Schuld. Red. Poſ. Tagebl.) Eigentlich beſteht ſie nur 
noch auf den diplomatiſchen Kliſchees. Sie hätte nicht 
gefehlt, und zur zweiten Sitzung wäre es überhaupt nicht 
gekemmen Das Medium begann zu müten und wollte von einer 
gulaffung Polens von der zweiten Vorſtellung nichts hören. 

ergebens ſchlägt Muſſolini mit der Fauſt auf den Tiſch, ver jebeng 
entwickelt Briandjeine Verführerfünjte und ſpricht von 
der Germania als der ſüßeſten Geliebten, vergebens 


F men, die der Wind durch die weit geöffneten Fenſter her⸗ 


einwehte. Plötzlich brach ſie ab. 

„Wie lange wird wohl Hurriman zu tun haben, bis 
die erſten Aufnahmen beginnen können, Frank?“ 

„Das hängt von den Umſtänden ab, liebe Elja. Wenn 


ler Glück hat und die Leute, die Du wünſcheſt, bereit fin⸗ 


det, wird es ſehr ſchnell gehen, denke ich.“ 

„Was heißt „ſehr idonei” g” fragte fie mit Ungeduld. 

„Nun — zwei bis drei Wochen, denke ich.“ 

Sie ſprang auf und begann in dem Raum hin und 
her zu wandern: „Zwei bis drei Wochen? — Nein, Frank, 
das geht nicht! Das iſt unmöglich! Was ſoll ich tun bis 

in?“ 


E 
& 


„Vielleicht wäre es doch am ſchönſten, wenn wir bis 
dahin nach Wannſee überſiedelten, Elja. Dort wirſt Du 
mehr Abwechſelung haben als hier.“ 

„Nein, nein, auf keinen Fall! Was ſoll ich dort?“ 

Sie ſtand ratlos am Fenſter und ſah hinaus in den 
dunklen Park. F 

„Verſtehſt Du es, Frank, daß mich vor dieſer Un⸗ 
tätigkeit ein Grauen packt?“ i 

„Wir hätten auf dem Meer bleiben follen — —“ 

„Nein, auch das war ja nur Untätigkeit. Auf Deck 
liegen und in den Himmel ſehen oder über das Meer — 
das iſt noch ſchlimmer als hier ſitzen und auf Hurrimans 
Erfolge warten.“ k 

Sie ſchwiegen eine Zeitlang. Elja blieb noch immer 
am Fenſter ſtehen und wandte das Geſicht nicht um. Der 
Hund ſtreckte ſich auf dem weichen Teppich und drehte ſich 
ſchnaufend auf die andere Seite. 

„Elja, kleine, liebe Elja, Du ſollteſt — —“ ; 

„Sprich nicht, Frank! Sprich kein Wort! 3g weiß 
alles, was Du fagen willſt!“ fuhr fie auf. „Du willſt mich 

Einzige, was mir geblieben iſt. Ich bin 
eworden! Ich habe mich heiraten laſſen! Was 
u noch?“ 


„Dich ſelbſt, Elja!“ g 

„Mich ſelbſt?“ fragte fie zurück. 
übrig von mir ſelbſt? Und was gehört mir noch davon? 
Nichts! 
in ga Angſt. „Du liebſt mich doch, Frank! 
mir doch! So hilf mir doch!“ 


Dein 
willſt 


ſeine Bruſt drückte, ſtammelte ſie: „Hilf mir doch!“ 


Und als er fie in feinen Armen hielt, ihren Kopf an über die aeri ſtreichelte, . daß er meinte. 


í 
„Was ift noch ſei mir nicht darum böje! 


ſtrengr Herr Chamberlain fein ganzes magiſches Wiſſen an, und 
vergebens interveniert die ſpaniſche „Grandezza tenereca und 
delicateca” — aus Berlin hörte man nur „Nein“ und nochmals 
„Nein“. 

Was die Magie betrifft — fließt doch bei Locarno die Maggio 
in den Lago Mazgisre, ein Hein ruhiges Flüßchen mit males 
riſchen Ufern. Aber es kommen Stunden, in denen ſich das Flüß⸗ 
chen in ein ſehr gefährliches Element verwandelt. Dann tobt es 
wie der Niagarafall, die Erde bebt, und die Felſen zittern 
So pflegt es wohl mit jeber Magie zu ſein. Deshalb iſt es auch 
nicht zu verwundern, daß das engliſche Kabinett gerade für den 
8. März große Manöver der britiſchen Flotte im 
Mittelmeer anordnete. Die Flotte des Atlantiſchen Ozeans 
greift die Mittelmeerflotte an, das heißt die Flotte En lands greift 
gewiſſermaßen die verbündete italieniſch⸗ ranzöji-» 
ſche Flotte an... Was für ein Symbol! Ein umbol, das 
darauf berechnet iſt, die deutſche „Neuralgie“ zu befänftigen. Die 
Nachricht von dieſen Manövern hat auf die Arterienverkalkung des 
Marſchalls Hindenburg fo gewirkt wie die Salbe „baume 
Bengue“. $s 

Was 7 1 95 die Deutſchen eine Flotte, wenn das britiſche 
Imperium, ihr Verbündeter und Garant, mit der maritimen Oppo 
ſition fertig zu werden weiß, fo wie Muſſolini mit der Oppoſition 
im Lande fertig wird, ag doch einmal Frankreich 
berſuchen, zum Schutze Polens bei einem etwai⸗ 
gen n Angriff einzugreifen! Wenn das 
engliſche Kabinett unter dem Be „öffentlichen Mei⸗ 
nung“, d. h. der Mac Donalds, Lloyd Georges, Baldwins, Geroth⸗ 
wohls“ und anderer „New Statesmans“ das Urteil abgibt, daß der 
deutſche Angriff „nicht PET, ft und Frankrei ſich ſomit 
nicht von der Stelle rühren darf, dann können die Deut⸗ 
ſchen lachen. Die britiſche Flotte wird im Nu 
Paris und Rom lahmlegen. Wenn das die Herren Luther 
und Streſemann nicht dazu bewegt, bei der Frage, ob Polen im 
Völkerbundsrate ſein werde oder nicht, ab u winken, dann 
wird man wohl in der Zeit der allgemeinen Pleiten den Bankrott 
der „ſchwarzen Magie“ überhaupt anmelden müſſen. 

Warum fürchten () die Deutſchen Polen im Völkerbundsrate? 
fragt ſich der „Meiſter der Magie“, indem er fein Zauber ⸗ 


b ik, was fte wollen: die Reviſion ihrer 
monokel aufſetzt. Man weiß, was fi E 


Oſtgrenzen. weiß, daß ſie in dieſem Punk $ 
en PER, ben. Ich habe dieſe Diagn e ſchon ein. 
mal im Unterhaus geſtellt, indem ich ſolche Gelüſte reif fürs 


Irr us in Bedlam erklärte. Aber man darf doch ſol⸗ 
Jen e nicht widerſprechen. Gut denn, wir werden von ieſer 
Grenzreviſion reden. ie fol man aber darüber | ger Be n, 
wenn Polen hinter der Tür bleibt und nur als Anget ae per 
das Anklitz des Rates tritt, um das „letzte Wort” zu jagen. nif er 
Strzyaski hat bekanntlich ein lautes, frohes „in das er . ; 
aufrichtig ausbricht, daß er das Monokel bom ehrwürdigſten 
Auge heruntergreife Wenn nun aber Herr 


Skrzynski dann gerade in ein 


fi au Arania hen deutſchen Initia⸗ 
gleichberech 


Sieht denn Herr Streſemann das nicht? Ja, er ſieht es, 
i der deutſche chafter in London; aber Menſchen ſind 
Menſchen, und Miniſter ſind Miniſter. Die Theorie von Polen als 
dem Sgiſonſtaat“ (1) hat ſich wie ein Keil fo ſehr in die Köpfe 
meiner Mitbürger eingezwängt, das Portefeuille des Herrn 
Streſemann, wenn er vergäße, der Materialiſierung 
anne deharbelt würde enn tale Ger Fir ene in Genf nAi 

It würde, n e 
1 See Nas darf den a nicht widerſprechen. 
hne Polen aber wird die Vorſtellung mit dem Locarn t nicht 
elingen. Das Kunſtſtück fol nun darin n, daß n als 
ſtändſges Mitglied in den rbundsrat kommt, es aber jo 
zu geſchehen hätte, 


Er führte ſie zu dem kleinen Sofa und bettete ſie in 
die Kiſſen, nahm ihre Hände in die ſeinen und ſtreichelte 
fie: „Arme Elja — arme Elja.. “ 0 

„Frank!“ begann ſie zögernd nach einer Weile im 

lüſterton, „haſt Du jemals in Deinem Leben an den 
od gedacht? Ich meine, haft Duj jemals gefürchtet, daß 
der Tod dicht vor Dir fteht?! 

„Der n iH wee por amen Elja, und darum 
iſt das Leben ſo ſüß, ſo ſchmerzli du 
„Nein, nein, Frank! Der Tod iſt das Furchtbarſte 
auf der Welt. Wenn ich mein Geſicht anfaffe, dann fühle 
ich weiches, warmes Fleiſch; das wird verweſen. Ja, 
Frank, der Tod iſt das Grauenhafteſte und Entſetzlichſte 
— — — Glaub gewiß, Frank, ich — muß ſterben Trian 

„Du wirſt nicht ſterben, Elja, Du biſt nur krank!“ 

„Doch, Frank, ich muß en. Niemals zuvor 
habe ich in meinem Leben an den Tod gedacht. Und 
warum muß ich nun immer an ihn denken? 

Ihre Hände waren in ſeinen eiskalt und zuckten. 

„Deine Hände ſind ſo warm, Frank. Leg ſie mir an 
den Hals und auf den Kopf! So! Sie find jo warm!“ 
Nun atmete ſie ganz ruhig und ſchloß die Augen. 

„Du ſollteſt Dich ausruhen, einen Arzt aufſuchen und 
Deine Pläne aufgeben.“ i ; 

Sie ſchüttelte den Kopf: „Nein, Frank, ich kann mich 
nicht ausruhen, denn gerade dann iſt es mir, als ſäße der 
Tod neben mir und könnte ſchon nach mir greifen. Und 
Aerzte? Glaubſt Du, daß Aerzte den Tod abwehren kön⸗ 
nen? Nein, nein, wenn ich ſchon ſterben muß, dann will 
ich alles, alles noch einmal haben, was ich ergreifen kann, 
was mich glücklich macht und was mich vergeſſen läßt, daß 
ich ſterben muß. Der Tod ſoll nicht langſam in mich hin⸗ 
einkriechen. Ich will nicht ausruhen und nicht auf ihn 
warten; er ſoll mich einholen und niederſchlagen, ehe ich 
es merke. Ich will nicht ſehen, wenn er ausholt — — 
Sie ſchmiegte fih, in Aworthys Arme und umklammerte 

eine Schultern: „Wenn ich häßlich bin zu Dir, Frank, 
Sieh, ich kann nicht anders. 
muß ſo ſein, weil mich alles quält und mir Grauen 


Ich 


Nichts!“ Und plötzlich ſchrie fie auf, gequält und einflößt. Sei auch nicht böſe, daß ich nicht mit Dir gehen 
So hilf kann nach 


olyſpring.“ 
Aworthy antwortete nicht, aber als Elja ihm wieder 


. Zn 


konferenzen abzuhalten. Angeſichts der Hinziehung der 


— Voſener Tageblatt. 


als wenn es nicht eingetreten wäre. Nach dieſer Richtung hin reich werde durch die Inflation zu deren direkter Konſequenz, Die Zahl der Todesopfer der Bergwerkskata⸗ 

ſtrengt ſich die diplomatiſche Magie an. Schließlich aber kommt der zur Revolution geführt. Es fer zwar ſchwer, den e ſtrophe in Weſtpirginien beläuft ſich jetzt, da die reſtlichen eins 

„Hokuspokus“ als Drittes hinzu, und das ganze Problem fährt da ſpielen, aber die Ereigniſſe in England und Frankreich eien | geſchloſſenen 20 Bergleute nicht mehr zu retten find, auf 22 Pers 

automatiſch in den Septembermonat hinein. Das ſind die Erläu⸗ arnach, daß man mit Grund annehmen könne, heuer noch ernite | fonen. 

terungen eines der alten „Völkerbundszehrer“. Wir find in eine Erſchütterungen in dieſen Ländern zu erleben. Auch Deutſch⸗ * 

Zeit bon „Schwarzkünſtlerſtückchen“ gekommen. land befinde ſich auf dem En zur Kataſtrophe. i wiſchen der Regierung bon Guatemala und der dortio 
m allgemeinen iſt Trotzki der Anſicht, daß die Verwirklichung | gen deutſchen Geſandtſchaft wurde ein Handelsabkommen 


der ommuniſtiſchen Pläne und Ideale in Europa immer | unterzeichnet. 
näherrücke. Er iſt überzeugt, daß das Frühjahr eine politiſch 


ſtürmiſche Zelt jein wird. s Letzte Meldungen. 
berjammlung der Aktionäre der Bank Polski ſtatt. Den Vorſitz Aus anderen Ländern. be ae dae, 9) dane e, 


führte der Präſident Karpinaski, der in feiner Anſprache feſt⸗ a Stockholm, 12. März. (R.) Anläßlich einer ſpaniſchen 
Ihe te, daß ber Bericht ber Bank Polski für das Jahr 1925 die Ein Gewerkſchaftskongreß in London. Demarche in Stockholm, bei der die Haltung der ſchwebiſchen Nes 
Tätigkeit der Bank im Berichtsjahre vollkommen beleuchte und Wie gemeldet wird, foU in der Zeit vom 18. bis 21. Mat d. Js. gierung in der Ratsfrage als unfreundlich bezeichnet wurde, 
eine klare Zuſammenſtellung für die Urſachen der bpolniſchen ein Gewerkſchaftslongreß in London ſtattfinden, an dem alle Staaten | ift ſchwediſcherſeits entſchiedener Proteſt unter wiederhol⸗ 
Geldkataſtrophe enthalte. Nach Zurückweiſung der Bor» mit Ausnahme Rußlands vertreten ſein werden. Es ſollen auf dieſem ter Betonung des prinzipiellen Grundes für die Haltung 
würfe bezüglich der verfrühten Geldreform im Jahre 1924 Kongreß alle Fragen der einzelnen Länder beſprochen werden. Den der ſchwediſchen Regierung in Madrid erhoben worden. 
und der angeblich zu geringen Mittel der Bank Polski er⸗ Vorſitz in dieſen Beratungen wird Thomas führen. Die beiden Mahnung an Schweden! 
klärte Herr Karbrüski, daß der Kardinalfehler darin be. wichtigsten Fragen werden die politiſchen Rechte der farbigen Völker : 8 2 RSF 
ſtanden habe, daß man fiğ bei der Einführung des neuen Geldes und die Wanderbewegung aus Jralien und Polen nach Franireid fein. | , Die Galtung Schwedens wird von der „Raecapospolita 
nicht auf die wichtigſte Aufgabe beſchränkte, d. h. auf die Stabi- È a 2 mit einem deutſchen Manöper in Zuſammenhang gebracht. Dort 
liſierung, ſondern zugleich fih als zweite Aufgabe die Die Arbeitsloſigkeit in England. leſen wir: „Das Vorrücken Schwedens in Smgeifteitclhung 
Herabſetzung der Preiſe zum Biele ſetzte. Bei der Gr- Einer Londoner Meldung zufolge beträgt die Zahl der Arbeits-] gegen Polen it als Manöver der deutſchen Politi 
Örterung des Stanbpunktes der Valtbebörden gur Frage des Aus, leſen in Gropdritannies gegenwärtig 1107 100 den Zahlen nach um] auszulegen, das im Intereſſe des Friedens unſchädlich ges 
Inbstrebit berief ſich Herr Karpinski auf die Worte. die am 18 360 Perſonen weniger als in der letzten Woche und um 128518] macht werden müßte. Die Überzeugung Schwedens, daß es falſch 
Schluß des Generalberichts ſtehen: Jede fremde Kredit⸗ weniger als in derſelben Zeit im Vorfahre. verfährt, indem es wegen nicht greifbarer Gewinne aus der- Unter⸗ 
hilfe kann ſich nur dann als wirkſam erweiſen, wenn Bedin⸗ 8 i 1 ſtützung Deutſchlands die bisher guten p olniſch⸗ſchwe⸗ 
gungen vorhanden wären, welche die Sammlung . Er⸗ Kraſſin will zurücktreten. däſchen Beziehungen gefährdet, iſt eine Pflicht der 
t Aus Moskau wird gemeldet: Der ruſſiſche Bevollmächtigte in Genfer Politiker. 
London, Kraſſin, hat ſich an die Sowjetregierung mit der Bitte ger 


ſparniſſe ermöglichen. Nur das Schöpfen aus dieſer Quelle A 
ijt 8 und ba Faktor zu einer geſunden Galwidlung Gdingen zur Stadt erhoben. 
„ n die e e wandt. ihn anläßlich feines ſchlechten Geſundheitszuſtandes feines Gdingen iſt nun auf Grund einer Miniſterialverordnung eine 
11 KEN, du r Ba 1 ich zugang et üb mal e n [Londoner Poſtens zu entheben. Die Bitte Kraſſine ıft vorläufig in | St adtgemeinde geworden. Demnächſt ſoll ein Wahlkommiſſar 
51 nli 0 g itu Hh 15 erheblich l Dieſe ablehnendem Sinne beſchieden worden. Doch ijt ihm in Ausſicht dorthin entſandt werden, der bis zur Bildung der Stadtbehörden 
a ſchaun ii Bankbehörden kei 19225 e Dinge febr geitellt, daß er abberufen werden würde, fobald ein Stellvertreter | die Geſchäfte Gdingens führen wird. Die angekündigten Gemeinde- 
geteilt t e Die Bank Polski ſtrebt in engem Einverſtänd⸗ für ihn gefunden feit. Als folder it Litwinow in Ausſicht ges | ratöwahlen werden angeſichts deſſen nicht mehr ſtattfinden. Der 
gep 5 fe Face die eben dose remden Kapitals nommen, der im Jahre 1921 bereits die Verhandlungen mit England | neue Bahnhof fot zum 1. Juni fertig ſein. An dieſem Tage wird 
zu erleichtern PEER 1807 die Erwartung da f Kapitalien in Stockholm leitete. y dann die feierliche Eröffnung erfolgen, zu der auch der 
ken enttäuſcht wird, muß die Bank weib fi bemühen, Dazu wird noch berichtet: Ein Rücktritt Kraſſins aus dem Staatspräſident erſcheinen ſoll. 29 ; 

ihr finanzielles Leben durch eigene Mittel zu ſichern. . 93 für „„ Boiler Eine unerwartete Viſitation Wachowiaks. 

2 * N fi 1 M L r ( { n Ile 2 z : 21 
%%% (%%% /%/%% RED, einer Torner Meiung Der Moena, Winnie" Hat 
auf Auszahlung einer Dividende in She von 11 Prozent an. Die lande einer gewiſſen Sympathie erfreuen, nicht zuletzt wegen | ner vommereliſche Wojewo a cho wiak dieſer Tage ein 
Neuwahlen ergaben keinerlei Veränderung feiner durchaus europäifden Formen. Kraſſin hat übrigens inə 

2 folge ſeines Leidens das Londoner Amt, zu dem er er im Vor⸗ 

Die Anleihe. jahre im Autauſch mit Rakowski, der ihn in Paris ablöſte, be⸗ 

Eine Warſchauer Meldung der polniſchen Telegraphenagentur[ rufen wurde, nie praktiſch angetreten. Eine Entſendung Lit a 

lautet: Wir erfahren, daß der Bankers Truſt trotz des Ablaufs derjMInNomws nach London würde den Gedanken nahelegen, daß Mos- 

Optionsfriſt ſich weiterhin im Finanzminiſterium um eine Ver⸗ lau feine engliſche Politit zu ändern denkt, denn ſonſt 

längerung bemüht. Die Nichtverlängerung der Friſt ift das würde Litwinow, der als Stellvertreter Tſchitſcherins in der ruj- 

Ergebnis der Zurückhaltung des Finanzmintſters. Es ſiſchen Außenpolitik ſehr einflußreich iſt, kaum den heute ziemlich 

ift nicht ausgeſchloſſen. daß ein Vertreter des Bankers Truſt wieder] toten Londoner Poſten beziehen. À 

nach Warſchau kommt. Ruſſiſche Mediziner in Deutſchland. 

Ehrenamtlicher Kommiſſar. Ueber Moe kau wird berichtet: Das Geſundheitskommiſſariat der 

Geftern ift die Nomination des Senators Szarski zum] Sowjetunion hat eine Reihe ruſſiſcher Wiſſenſchaftler nach dem Aus⸗ 

Kommiſſar der Bank Polskt unterzeichnet worden. Szarski wird lande zum prakuſchen Studium der weſteuropäiſchen wiſſenſchaftlichen 

feinen Funktionen l ehrenamtlich obliegen. Inſtitute entſandt. So reiſen die ruſſiſchen Aerzte Kalin und 

Gegen den Bankers Truſt. Proſeſſor Rachmanow nach Deutſchland und Frankreich zum Stu⸗ 


dium der letzten Errungenſchaften auf dem Gebiete der G näkologie 

Zu der Angelegenheit der Verlängerung der Optionsfriſt des und Geburtshilfe, und Dr. Munblit nach Deutſchland, Frankreich 
Bankers Truſt für die Pachtung des Tabakmonopols ſchreibt der und England zum Studium der Tuberkuloſebelämpfun Dr. 
Iluſtrowang rjer Codzienny” : 


Schimſchile witſch ift beauftragt worden. die 4 
„Es iſt mo lich, daß der Bankers Truſt angeſichts der Oppo» 


Arbeitsmethoden in deutſchen und öſterreichtſchen Krankenhäuſern zu 
fition der polniſchen öffentlichen Meinung, weil er mit einer Abſage]ſtudieren. Dr. Dauge wird in Deutſchland. Oeſterreich, England 
der Regierung rechnet. inoffiziell verſucht, eine ler Fus, zu 


Republit Polen. 


Generalverſammlung der Bank Polski. 
Geſtern nachmittag fand in Warſchau die ordentliche General⸗ 


unerwartete Viſitation des Soldauer Kreiſes vorgenommen. Der 
Wojewode beſuchte in Soldau nach einer Rundreiſe durch den 
Kreis die ſtädtiſchen Werke und den ſibiriſchen Kinderhort, wo er, 
wie die „Ageneja Wſchodnia“ erfährt, viele Mängel bemerkt haben 
fol. In Wojewodſchaftskreiſen ift die Meinung verbreitet, daß 
ſolche unerwarteten Viſitationen unbedingt weit beſſer ſeien und 
ſchneller zum Ziele führten, als Beſuche, die vorher offiziell ange⸗ 
kündigt werden. (Man kommt alſo in Polen zur Methode Friedrichs 
des Großen zurück? Red. „Poſ. Tagebl.“) 
Grenzzonenbeſetzung. 

Am kommenden Montag werden Abteilungen des Grenzwehr⸗ 
korps die geſamte polniſch⸗litauiſche Grenzzone beſetzen. Die 
Pylizeiabteilungen ziehen fiH dann zurück und werden reduziert. 
Die Urkunde von der Beſetzung des betreffenden Grenzabſchnitts 
ſoll in der nächſten Sitzung des Miniſterrates verleſen und ge⸗ 
billigt werden. 

Aus der Geſchichte der Grenzzwiſchenfälle. 

Nach einer Wilnaer Meldung der „Agencja Wſchodnia“ ift es 


wieder zu polniſch⸗litauiſchen Grenzzwiſchenfällen gekommen, die 
jedoch kein größeres Ausmaß angenommen haben. 

Die Saiſonanswanderung nach Deuntſchland. 

Berlin, 12. März. (A. W.) Noch im laufenden Monat ſollen 
ungefähr 50 000 Landarbeiter aus Polen in Deutſchland 
eintreffen. Dieſe Arbeiter reiſen auf legale Päſſe, und nicht, 
wie es bisher war, illegal. Die polniſchen Arbeiter werden 
die in Deutſchland geltenden Arbeiterrechte genießen. Im Sinne 
des proviſpriſchen Abkommens vom 15. Januar ijt das Geſamt⸗ 
kontingent der Landarbeiter aus Polen für das laufende Jahr auf 
130 000 feſtgeſetzt worden. 

Prügelſzenen im japaniſchen Parlament. 

Tokio, 12. März. (R.) Eine Nachtſitzung des Parlaments 
endigte mit ſtürmiſchen Szenen. Es entſpann ſich eine allgemeine 
Schlägerei zwiſchen den Anhängern der Regierung und der 
Seiyukai⸗Partei. Die Polizei mußte zu Hilfe gerufen werden, um 
die Kämpfenden zu trennen. Die Urſache der Sturmſzenen war 
eine Debatte, in der man ſich gegenſeitig die Beteiligung an poli⸗ 
tiſchen Skandalen zum Vorwurf machte. Wahrſcheinkich wird das 
Parlament vertagt werden. 


Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 
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und Frankreich, ſowie in den Vereinigten Staaten ſich über den 
verlangen. Wir wollen nicht erſt betonen, daß die freie Hand bei Stand der zahnärztlichen Technik in dieſen Ländern informieren. Es 
den Monopol⸗ und Anleiheverhandlungen ein großer Vorteil 


reiſen ferner nach Deutſchland: Prof. Ug low (Rattenbekämpfung), 
für den Staat ift. Es lönnten nunmehr fümtlihe Angebote in $ 


Dr. Swonitz fi(Xnfeftionstrantheiten), Prof. Horoſchto (Nerven: 
Betracht gezogen werden. Etwas anderes ift es wieder. daß fih jetzt. krankheiten und Orthopädie), Prof. Schirkowski (Augenkrank⸗ 
in feiner ganzen Glöße der Leichtſinn des Herrn Miynarskk zeigt. heiten). Prof. Nifanorom (Seuchenbekämpfung), Prof. Medo⸗ 
— Be et verloren und für unjeren Ruf in der Bene witom (Säuglingspflege) u. a. 
elt war fruchtloſe Schachhaltung keineswegs günftig. Jedenfa Von einer Lawine getötet. 


ift es beffer, bei einer Dummheit zu bleiben, als noch neue hinzu ⸗ ï , 
Bei einer Schiffahrt am Oſthang des Brüggerhorn bei Aroſa 


zufügen.“ - 
Um die Beförderun 9 der Offiziere. wurde ein Touriſt, Graf Georg v. Werthern von einer Lawine vere 


ſchüttet. Das Lawinenunglü Stu 
Sie Agencia AISO br a abe aa Marken: Iiii ch e Mage ck ereignete ſich bei einer Skuour auf 


das Aroſaer Weißhorn. Der Graf nnd ein anderer Touriſt übers 
der Haushalts reduktionen im Kriegsminiſterium wurden die ange- querten den fteilen Oſthang des löſten dort eine 
kündigten Offiziersbeförderungen von Monat zu Monat verlegt. hang Dröngerbommb und {Bi 


; Lawine. die 250 Meter lan len eine Tiefe 
Wie der „Przegl. Wiecz.“ meldet, werden fie am 3. Mai ver- te BIS AGO TEN DE f 


2 k { à N von 6—8 Metern aufwies. Der Graf wurde mitgeriſſen und nur 
öffentlicht. Die betreffende Lifte umfaßt ungefähr 1000 Perſonen.] als Leiche geborgen, der andere Tounj, wurde von isil Lawine nicht 
Vertagung des Sejm? 


getroffen. 
„ Geſtern hat in der Wohnung des Seimmarſchals Rataj] Abſturz eines amerikaniſchen Militär⸗Luftſchiffes. 
eine Beratung ſtattgefunden, an der Vertreter der Regierung und 


n Wen, ; ir de gter: ) Wie berichtet wird, ſtürzte das amerikaniſche Militärluftſchiff 
die Abgeordneten Glabinski, Debski, Chacinski, Niedziakkowski] T. i ; ; ; 
und Popiel teilnahmen. Nan Leicloh, ar pen Fall den Ko. T. A, 5 infolge Gasentweichung in das Meer hinab. Das Luftſchiff, 


N 0 Mar ür vor das 200 000 Kubikfuß Gasinhalt hat, ſchwamm nach dem Abitur 
{litten innerhalb der Koalitionsgruppen beriodiſche W ii, na leicht anf dem Waſſer. Die Befagung — von 5 d 
1 


futter in Sicherheit gebracht. der ſodann das befhäbdigte Luſt 
nach Bor Monto. lebte f eſchädigte Luſtſ 


Sturz aus einem Flugzeug. 

Einer Meldung aus Kopenhagen zufolge ereignete ſich auf dem 
lugplatz Haeganges ein Unglück, das ein Men chenleben forderte. 
i g 91 7 E retn a m N a 800 von 280 bei 9 
A I 2 . 2% te ein Marinefähnrich aus einer e von 350 Metern aus dem 
3 „ des . Apparat. Der Geſtürzte verfuchte die Umgegend zu photographieren 
nach Danemark —— Vertrag abgeſchlo pe ee Se und hatte fiQ a weit vorgebeugt, wobei er das Uebergewicht verlor 
men diejenigen Arbeiterinnen in Frage, die ſchon im vergangenen med cn de Tiere ſtürzte. Er blieb tot liegen. 

Der Roman einer Sängerin. 


Jahre in Dänemark gearbeitet haben. Ein Teil der Reiſekoſten 
itb bom Lohn abgezogen Eine Schwiegertochter des Zaren Alexander II. von Rußland 
iſt in Graz, wie gemeldet wird, geſtorben. Über ihren Lebenslauf 


Folgenſchweres Brandunglück. wird folgendes berichtet: Hermine Meyerhoff kam zu Beginn der 


70er Jahre aus ihrer Heimat in Braunſchweig als Operetten- 
Fünf Feuerwehrleute getötet, drei ſchwer verletzt. fängenn nad Wien und wurde fowohl im Theater als auch außer⸗ 
Pfarrkirchen, Ber März. (R.) Gejtern früh brach in dem 


ry Naia . Schließlich aber bewarb 
Anweſen des Gaſtwirts Furth bei Pfarrkirchen (Niederbayern) ein N en aar ko panagan Boao. ir. ZONEN 
Brand aus, dem, wie der „Rottaler Bote“ berichtet, fünf Menſchen⸗ 


0 a ie. Er more ge heiraten und gab ihr auch ein 
leben zum Opfer fielen. Beim Ausräumen einer Wohnung, die if a heberfprechen. Ta el mar ein natürlicher Sohn 
ſich über einer Stallung befand, ſtürzte plötzlich die Zimmerdecke 


Sefunbete fieis Tebhaften meree ir De Pede pee Erd. 
undete e 8 Intereſſe für die iehu ieſes Soh⸗ 
ein und begrub fünf Feuerwehrleute unter ſich. Zwei waren ſofort nes. Er trug alle Nen r Erziehung * Te ihn ei in bus 
tot, drei mußten in ſchwerverletztem Zuftande in das Krankenhaus diplomatiſche Korps einreihen. Über die Tätigkeit und das ſonſtige 
gebracht werden. Im Verlauf des Nachmittags ſtürzte dann noch Leben des jungen Mannes ließ er ſich nach ersburg berichten. 
eine Mauer ein und begrub drei weitere Feuerwehrleute unter Kurz nach ſeiner Verlobung wurde er nach Petersburg berufen 
ſich. Alle konnten nur als Leichen geborgen werden. und vom Zaren cage. der ihm erklärte, a ihm die ge» 
jf 


wirt irat nicht paſſe. Belt kehrte na ien zurück, 
Trotzki prophezeit für England und löſte aber ſeine Beziehungen zu der Sängerin nicht und heiratete 
Frankreich Revolutionen. 


ie tatſächlich zwei Jahre ſpäter, und zwar in der ruſſiſchen Bot⸗ 
bee Später ſiedelte er nach Petersburg über, doch war 

.Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ bringt eine große Rede 

Frotzkis, die dieſer anläßlich des VI. Provinz⸗Textilkongreſſes in 


ie Aufnahme, welche er und ſeine Gattin fanden, keineswegs 
Moskau über die politiſche Situation in Europa 9 4 0 hat. 


Beratungen wurden Zweifel darüber geäußert, ob am Dienstag 
der kommenden Woche die Sejmſitzung abgehalten wer: 
den ſoll. In dieſer Frage wird der Seniorenkonvent entſcheiden, 
der am Dienstag vormittag zuſammentritt. 
Arbeiterauswanderung. 
Nach einer Sondermeldung des „Kurjer Pozn” das FTT. ĩͤv er aD Ten | 


Z 


fi 


Jeder Kaufmann 
“AR muß 


„Die Nebengeſetze zum 
Wechſel⸗ und Scheckrecht⸗ 


kennen. 


Diefe find ſoeben im „Concordia = verlage“, 
poznan, ul. Zwierzyniecka 6, erſchienen. 


Preis 1,50 Zloty. 


Aus dem Inhalt der Seſetzſammlung: 
Die Stempelgebühr von Wechſeln, 
Friſten, Blankowehfel, 
Grundlage der Berechnung, 5 
Proteſtierung der in Poſtauſträgen überfandten 


wechſel, 
Die zur Anfertigung von Wechſel⸗ und Shet- 
proteſten berechtigten Gerichtsorgane, 
Die Wechſelblanketts in Ztoty⸗Valuta, 
Die amtlichen Wechſelblanketts mit Text. 


pfer gefallen. Sein Nachfolger, Alexander III., ſtellte Tatitſcheff 
lands im fernen Oſten und erklärte, daß nunmehr ein definitiver keine Aufnahme finden, und Hermine Meyerhoff ſiedelte nach dem 


ünſtig. Alexander II. war inzwiſchen dem Bombenattentat zum 
und ſeiner Gemahlin die Mittel zu n Exiſtenz zur 
Trotzki ſprach vor allem bon der imperlaliſtiſchen eit Eng⸗ a e Sie konnten jedoch in der Petersburger Geſellſchaft 
Fam wiſchen Aſien und Europa eingeſetzt habe, wos Tode ihres Gemahls wieder nach Hſterreich über, und zwar nach 
bei Ya A RT, auch auf die Seite 12 Gegner Graz. Dort ift fie nunmehr im Alter von 78 Jahren geſtorben. 


Europas trete. Schließlich behaupten die Bürgerlichen, daß die 7 ren 
Sowjets gegen Europa marſchieren, fo daß. man ſagen könne, daß In kurzen Worten. 
Ab 15. März wird der Nachttelephondienſt zwiſchen 


die alte Sünderin nunmehr unter dem Drucke Aſiens, Amexikas, 

Auſtraliens und des heutigen Rußlands für ihre Taten bald büßen 

werde. England, das ſich als der Beherrſcher der Welt aufſpielte London und mehreren deutſchen Städten eröffnet. 
und ſeinen Bürgern das Gefühl der Göttlichkeit gewährte, gleitet t 

Infolge der Entwicklung der Kolonien, des nationalen Gefühls und 
der Macht des Kommunismus dem Abgrunde zu. Frant 


n 


Gehen Sie fofort in die nächſte Buchhandlung und 
ch Sie diefe für jeden Grwerbetzeibinden 
unentbehrliche Schrift. 
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Der engliſche Flieger a . iſt von ſeiner Reiſe, die bis 


jetzt 24 Tage dauerte, auf dem Rückflug begri en. — %7— 77 | | — ——⁷u | anaa |) erac | | aaron | | Bang / der/ / Ice 
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Virchennachrichten. 


Kreuzkirche. Siehe Petrikirche. Der Kindergottesdienſt findet 
um 11½ im Stonfirmandenfaale der Kreuzkirche ftait. 

St. Paulikirche. Sonntag, 10: Feſtgottesd. (40. Stiftungs⸗ 
feft des Ebangeliſchen Vereins Junger Männer). D. Staemmler. — 
Kindergottesdienſt fällt aus. — Mitt wo ch, nachm. 614 
gottesdienit. Hammer. — Amtswoche. Derielbe. 

St. Petrikirche (evangeliſche Unitätsgemeinde) und Kreuzkirche. 
Sonnta g, 10: Gottesdienſt. Häniſch. — 111%: Kindergottesdi enit. 
Derſelbe. — Mittwoch, 6%: Paffionsgoitesdienit. Derſelbe. 

Chriſtuskirche. Sonntag, 10: Gottesdienſt. Rhode. Eei 
Kindergottesdienſt.— Dienstag, 6: Bibelſtunde. — Freitag, 8 
Kirchenchor. 

Ev.⸗luth. Kirche (Ogrodowa 6). Freitag (Heute), 7% Uhr: 
Paſſionspredigt⸗Gottes dienſt (Vereinszimmer). Hoffmann. — Sonn- 
tag, 10 Uhr: Gottesdienst. — 10% Uhr: in Kñammthal: Paſſions⸗ 
predigt⸗Gottesdienſt mit Abendmahl. Hoffmann. — Mittwoch, 
8 Uhr: Kirchenchor. — Donnerstag, 3½ Uhr: Frauenverein. 
8 Uhr: Gemeindeverſammlung (Bereinszimmer, nur für oie Männer 
der Gemeinde). — Freitag, 7½ Uhr: Paſſionspredigt⸗Gottes dienſt. 
Hoffmann. 


: 5. Paſſions⸗ 


— Voſener Tageblatt. +— 
geliſation. — Freitag, abends 7: Bibelbeſprechung. 
herzlich eingeladen. 

Kapelle der Diakoniſſen⸗Anſtalt. Sonnabend, abends 8: 
Wochenſchluß⸗Gottesdienſt: Paftor Sarowy. — Sonntag, vorm. 
10: Gottesdienſt. Derſelbe. 

Baptiſten⸗ Gemeinde, Przemystowa 12. Sonntag, 10: 


Jedermann 


Predigt. Pohl. 114: Abendmahl. Drews. 1½ : poln. Gottes- 
dienſt. 3: Augendfeier. 7½ abds.: Evangeliſation. — Donners⸗ 
tag, abds. 7½: Gebetsandacht. — Freitag, abds. 7½ : poln. 


Gottesdienſt. 


Brieflaften der Schriftleitung. 


(Auskünfte werd en unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung unentgeltlich. 
aber ohne Gewähr erteilt. Jeder Anfeg e iſt ein Briefumſchlag mit Freimarte zur 
eventuellen ſchriftlichen Beantwortung beizulegen.) 


Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—1½ Uhr. 

Xanten a. Rh. 1. Sie wünſchen von uns die Aufwertungs⸗ 
berechnung von 19 (1!) verſchiedenen Beträgen. Das geht über den 
Begriff von Briefkaſtenanfragen denn doch weit hinaus, ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß der Briefkaſten kein Rechnungsbüro iſt. Sie 
müſſen ſich in dieſer Angelegenheit an eine Stelle wenden, die ſich 


das Büro des Sonderkommiſſars für dieſe Angelegenheiten, Re⸗ 
gierungspräſident a. D. Foerſter in Poſen, ul. Cieſzkowskiego 3 
(fr. Königsſtr.). 3. Die Gemeinde iſt zur Verſorgung der Schweſter 
verpflichtet. 

P. B. in S. Anfragen, denen kein Briefumſchlag mit Frei⸗ 
marke beiliegt, werden von uns nicht beantwortet. 

P. B. in P. Die Konkurſe werden vollſtändig und regelmäßig 
in unſrer Handelszeitung veröffentlicht. Ausſchreibungen und 
Auktionen können wir nicht aufnehmen; da müſſen Sie ſchon den 
Anzeigenteil der i aufmerkſam verfolgen. 

K. R. in B. 1. Gelder auf Schuldſchein werden nach § 11 der 
polniſchen ? mit 10 Prozent aufgewertet. 
Die 3000 deutſche Mark vom 1. Juli 1919 hatten einen Wert von 
1250 zł}. Davon -find im Februar 1912 3000 poln. Mark = 6 zi 
zurückgezahlt worden. Es verbleiben mithin 1244 zł}. Mit 10 Prog. 
Aufwertung ſind noch 124,40 21 zu zahlen. 2 Das Armenatteſt 
kann beantragt werden; ob es erteilt wird, iſt eine andere Frage. 
3. Wenn die Hypotheken vorbehaltlos angenommen wurden, kann 
jetzt keine nachträgliche Aufwertung verlangt werden. 


Wellervorausſage für Sonnabend, 13. März. 


Chriſtl. Gemeinſchaft (im Gemeindeſaal der Chriſtuskirche ulica 


Matejki 42). Sonnta i —. 


PR 


Haushaltungsschule und pensionat 


Janowitz (Janówiec), Kreis Żnin. 
Unter Leitung staatlich geprüfter Fachlehrerin. 


Gründliche praktische Ausbildung 


im Kochen, Kuchen- und Tortenbäckerei, 
Einmachen, Schneidern, Weißnähen, 
Handarbeiten, Wäschebehandlung, 
Glanzplätten. Hausarbeit. 
Daneben theoretischen Unterricht von 
staatl. geprüft. Fachlehrerin, auch im Polnischen. 
Abschlußzeugnis wird erteilt. 

Eigenes schön gelegenes Haus mit groß. Garten. 
Beginn des Halbjahrskursus: 8. April 1926. 
Pensionspreis einschließl. Schulgeld 85 zł monatl. 
Anmeldungen bis 5. April nimmt entgegen die 

Schulleiterin Erna Letzring. 


SR ER E. C. 7 


Deutſcher, der Auflaſſung erh., ſucht ein 800—1200 Mrg. gr- 


Gut zu kaufen. 


Gute e, guter Boden Bedingung. Anzahlung 12 000 bis 
28000 Beuge effektiv, bezw. went in Ztoty. Weitere 
Zahlungen nach 6—12 — Gefl. Offerten mit Preis⸗ 
forderung unter H. P. 614 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erb. 


Ich ſuche eine Pacht 


von 1000—2000 Morgen guten Bodens, gute Verbindung, 
gute Lage Bedingung. auszahlung des Inventars uſw. 
ſofork. Gefl. Offerten unter E. H. 653 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


300 Zentner Hafer la 


zu kaufen geſucht. 


Preis offerte frei Wieleń „I Abgangsſtation. 


firma M. Reschop, Wieleń, pow. Czarnków. 


Kirsehes Fallerrübensamen 


„IDEAL“, I. Absaat 
on der Wielkopolska Izba Rolnicza anerkannt) 
Anbau Orłowo 
Mg Sa preiswert abzugeben 


Saalhangesellschall Pomat, 


13. Telephon 60-77. 


i poserer da 


Maud ur chat Dom, OWA, cn 


hat abzugeben: 


Petkuser Gelbhafer, KARS 
Beseler Hafer, 8 
Ligowo Hafer, ER 
Bavaria Gerste, Er 
ar Viktoria- Erbsen, EnS 
Kartoffeln. 
Kamekes Pirola, I. Abs. 
Rumekes Pepo, 8 


Al Ab bessert durch 
Böhms- -Hassia, — 5 1 hacher: 


tragreiche, sehr haltb. Kartoffel f. leichteste Böden. 


gePEHnDOnnannn EELLLLL 


. 


Spólka Akeyjna dla Przemystu_Szklaneno 


dawn. Friedrich Siemens. 
w Ujsciu (Wielkp.) 
liefert 


goldgelbe, grüne u. weiße 


FLASCHEN 


AUT HT UT 
aller Art: wie Bier-, Wein,, Likör,, 
Limönden- u. Selterflaschen. 


nannnnon unnntin uunnubꝰ 


Berne 


rr cr e .. . Eie m EA Aae T P 0 PB, 
2 


n 


2 


Evan] wir Ihnen keinen 


berufsmäßig damit befaßt. 


Rat geben. 


2. In der Kriegsanleihefrage können 
Wenden Sie fig Dg einmal an 


Klagen, Beſchwerden, 
Balutierungen, Steuer⸗ und 
Verwaltungsſachen uſw. Billig! 
An Auswärtige auch ſchriftlich. 
(Rechtsbüro) Tel. 3167 Poſen. 
Biuro Porady Prawnej ul. 
Garncarska 9 (Töpfergaſſe). 


Pholo-Ayparat, 


Jeiß-Teſſar 1:2,7, Format 
4,5% 6 billig zu verk. Po pes 
ul. Ogrodowa 11, Eing. 7 L. Etg. 


FR eingetroffen: 


aller Viry 


lung. 


Sämereiab 


Tücher Pierierahnmais u. Sidalik. Mata mat. 


Bei Bedarf stehen wir mit Offerte zur Verfügung. 


Landoirtschaftl. Zentralgenossenschaft Sp. z ogr. odp. 


= Berlin, 12. März. Geringe Bann, aber noch un⸗ 
e mit re a ee etwas 5 


Düngerstreuer, 


Original „Westfalia“, 
zur Kopfdüngung, 


Drillmasehinen, 


Original 


Hackmesser 


langstielig, 


Meisselmesser, 


für sämtliche in Fr: 
maschinen, wie „De 


eng 


1 


Zu kaufen geſucht: 


Bisen-Drethank, 


modern, gut erhalten. Off. m 
Angabe v. Drehlänge, Spitzen⸗ 3 
höhe, Kröpfung erbeten an 
Baul Seler, Pozuan, ul. 
Przemyslowa 23. 


Kaufe 


Wolle u. Felle jed. Quantum 
zu höchſten Tagespreiſen. 
Angeb. unt. 669 an die 
Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes. 


Herrenzimmer, 

gut erhalten fof. zu kauf. geſucht. 
Offerten unter 661 an die) 
Geſchäftsſt. dieſes Blattes erb. 


— — — — 
noa sw nw (Pesach) 


Mazzoth 


sowie sämtliche 


Kolonialwaren 
empfiehlt 


S.Bergel, Poznań, 


ulica Zy doska Nr. 11. 
Telephon Nr. 3273. 


„Der Händler ans Amsterdam‘ 


Vorgeführt im Teatr Pałacowy, pl. Wolności 6. 


„Dehne“, „Epple & Buxbaum“, 
„Ventzki“ und andere Systeme, 


Hackmaschinen, 


Original H e y „Pflanzenhilfe“, 
„Hexe“, System „Dehne“, 


und zwar als Winkelmesser, Blattmesser, 
halbe und ganze A-Messer, kurz- und 


zenhilfe“, „Hexe“ usw. 


Land wirtschaftliche 


Zeniralgenossensthall 


„Masehinenahteilang u. Renaraturwerkstatt. 


Wir liefern zu Original -Fabrikpreisen 
sofort vom Lager Poznań: 


mit Feinstreuwalze 


Original 


e kommenden Hack- 
ne“, „Sack“, „Pflan- 


„pow. 
Gniezno, Poft Dziaty Bahn⸗ 
ſtation Debnica, verkauft in 
d. Zeit v. 15. bis 27. März d. J. 


einen Waggon 
fette Kühe. 


ans Pianino 


81 
kreuzſaitig, mit Metallplatte, 
zu verkauf. Näh. bei Gürtler, 
Września, ul. Sienkiewicza 1. 


Harzer Kanarienvögel, 

eiß. Tag⸗ u. si | 
ar, Ia Vorſchläg. 
f. Junghähne, auch 
Zuchtweibchen gibt 
zu jeder Tageszeit ab. Beri. geg. 
Nachn. u. Garant. f. lebend. Ant 
PBawelczat, Boznan-Wilda 
Gen. Uminskiego 25. 


Herrſchaft ra 


anne 
4 4 ee mn | | 


m en E 
Großes 

möblientes Senn 

im Einfamilienhauſe ab 1. Arrit 

zu vermieten. Poznan, 

Zaciſze 8 (Nähe Theaterbrüde). 

Ecke ul. Jafna. 


Suhe Pohnung, 


2—4 Zimmer. Bedingungen 
nach Vereinbarung. Off. unter 
670 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Zur gefl. Beachtung! 


Postlagernde Briefe Sind nur mit 
voller Adressen-Angabe zustellbar. 


POSENER TAGEBLATT. 


el 1 Ir ke Hl SET HE nn 


Wiolfereiverwalferhffen ieh 


3000 2} 


auf Landwirtſchaft v. 120 Mrg. 
per fofort geſucht, zu an- 
Fer Binsiuß u. ſicherer 

hek nach Dollar⸗ oder 


Y. Bernuth — ‚Borowo. |} 88 Angeb. unt. 


Bezirksgeſchäftsführer „nr. ze 


für größere Kreis ſtadt, mit landwirtſch. Kenntniſſen 
gebildet, redegewandt, geſucht. Polniſche Staats⸗ 
angehörigkeit Bedingung, polniſche Sprache er⸗ 
wünſcht. Perſönliche Bewerbung verbeten. Lebens⸗ 
lauf und lückenloſe, beglaubigte Zeugnisabſchr. an 


Westpolnisehe Landwirtsehalliehe Gesellschall, 


Posen, ul. Fr. Ratajezaka 391. 
Geſucht wird zum 1. April ein 


Aſſiſtent oder Hofverwalter, 


poln. u. deutſche Sprache Bedingung. Gehaltsanſpr. u. Lebensl. an 
v. Becker, Kuczköw, po. Pleszew. 


Geſucht a 


Elten. H 


Ankritt 1. April. Schriftl. Bewerbungen erbeten. 


Laschke, Göreezki, p. Borzeeiezki. 
K Sohn anſtändiger Eltern, nicht 

na E, Liebe zur Gärtnerei bat, kann 
ſofort als Lehrling eintreten bei 


über 17 Jahre, der Luſt und 
Ad. Heinrich, Mosina. 


che für den Unterricht eines 9 u. eines 8 jähr. Mädels eine 


ejr. Lehterin (uſikalisch). 


Conrad Dirksen, Stary Miedzylek Alt Moesland) a. Weichsel, 


Suche zum 1. 4. für einfachen 


677 an die 677 an die Geſchäſtsſt d. Bl d. Bl. 


Gutsbeamfe, Brenn- 
meijter, Brenner, Schwei ⸗ 
zer, Depufanten, mit Hofes 
Praen Mädchen für Haus⸗ 
und Landwirtſchaft. Wirt- 
ſchaftsgehilfen, Anechte, 
Saiſonarbeiter uſw. beſorgt 
Stellung und Einreiſege⸗ 
nehmigung. P. Schneider, 
Stellenvermittlung Görlitz. 
en ), Krölſtr. 11 (früher in 

Rückvorto erbeten. 


we e Ende 
Jahre, kath., wünſcht 


N zwecks 


ſpäterer Heirat 


Gef, Off. nd unter 67 1 an 
d. Geſchäftsſt. d. Bl. zu richten. 


Loſe 


der flaatl. Klaſſenlokterie: 
1, Los I. Klaſſe 10,—zt, 
% L * ” 


17 1 40, — u 
empfiehlt 
F. Rekosiewicez, 


Kollektur — Rawicz, 
Ring 1. 


Hüte! 


Strohhüte für Damen 
nimmt z. Umfassonier- 


n n 


rung an die Hutfabrik 


LEON SZCZAWIŃSRI, 


Poznan, Aleje Mareinkowskiego b. 


= 41 Jahre alt, 
Stadthaus halt von 4 ermagil. Jörſter, durchaus ver Raſiermeſſer, 
Perſonen ſauberes, traut mit Holzeinſchlägen Durch⸗ Taſchenmeſſer, 
” forftungen, Kulturen, Jagd⸗ Küchenmeſſer 
pflege, tüchtiger Raubzeugver⸗ d ? 
ehr F, N ll, tilger, guter Schütze, Signal⸗ Tiſchbeſtecke, 
: 545 x 3 e 4 E Y Scheren, 
eutſch⸗evangeliſch. Lohn nach] mächtig, feit 1898 im Fach en 
Ubereinkunft Angeb. u. 3. 3. ſucht zum 1.4. 1926 als ſolcher e 
672 a. d. Sahan a e, Stell 5 a mm ſchneidend 
iite, Mädchen ung. eee 
zur Hilfe in der Hauswirtſchaft Angebote unter 655 an die ing f Bafiertlingen 
von 8—5 Uhr. Frau Paſtor] Geſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. Ra Heruienflien prio st abl- 
Gammer, Poznań. Fredry IL]. waren nur in Ia Qualitäten 
—1 K t j Ed. zu billigſten Preiſen 
utjcher|äd. Karge, 
telenge 5180 Stelung 18 gab Schelte. 
meer A e in bisheriger Stellung ahre, eifanſtalt m. elektr. Betr. 
1 guter Pferdepfleger, der neben⸗ Poznan, ul. Nowa 7/8 
Beſſere Landwirtstochter, | her auch mit Haus⸗, Garten-] (Neueſtr. 78 ae 


2 J. alt, ſucht Stellung als 
Sieb. Hausfrau, woGelegenh. 
iit, ſich im Haush. zu vervoll⸗ 
kommnen. Schneiderei erl. Ang. 
u. 674 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


und Tiſchlerarbeiten vertraut 
iſt ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe, bei ei Antritt 
Stellung. Offerten unt 673 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Suche zum 1. 4., eventl. auch früher für 
umſtändehalber nicht benötigten 


Chauffeur-KAutscher 


paſſende Stellung. 


Hat 8 Jahre bei der Kav. 


ged., iſt verheiratet, abſolut nüchtern, zuverläſſig und 


kann beſtens empfohlen 


werden. Fahrſchein 3 b. 


Bleeker-Kohlsaat, StupiaWielka,pow.Srodu. 


der Diskonto⸗Geſellſchaft). 


geessssnsnnnennnnnnennnnee.,, 


* 


Uniere keier 
und Freunde 


bitten wir, bei Einkäufen 
fih auf das 


Poiener Tageblatt 


zu berufen 


eee 
O . 
. . 
Onuunnunnnannnassnonnnne nee 


. 
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Dennoch ein König! 
' Der Prophet Jeſajas ſchaut einmal im Geiſte die Boten 
des Friedens über die Berge Judas ſtei en, um dem be- 
drängten Volk zu verkündigen, daß die Tage der Not ein 
Ende haben ſollen: Wie lieblich ſind auf den Bergen die 
Füße der Boten, die da Frieden verkün digen, Gutes predigen, 
Heil verkündigen, die da ſagen zu Zion: „Dein Gott iſt König!“ 
Sehnt ſich nicht heute die ganze Welt nach ſolcher 
\ Botſchaft? Sie hat ſie von Verſailles erwartet und von 
Waſhington, von Locarno und Lauſanne, und wer weiß 
woher noch, und wartet auf ſie aus Genf... und doch 
empfindet alle Welt, daß es eines Größeren bedarf, als des 
Ratens der Völker und der Kongreſſe der Politiker. 
Friede wird nicht in der Welt, und Gutes kommt nicht 
für die Menſchheit, es werde denn Wahrheit das Wort des 
Propheten: „Dein Gott iſt König!“ Das iſt Heilspredigt 
für alle Völker, daß über allen Erdenreichen das Reich 
Gottes ſich aufbaue, das Reich, „da Fried und Friede lacht“. 
Gott iſt König. In Seiner Hand iſt alles Regiment, 
nur daß die Menſchen feine Königsherrſchaft nicht anerkennen 
wollen. Nicht wir haben Ihn zum König zu machen. Es 
ift Torheit zu fingen: ` „Krönt Ihn, krönt Ihn!“ Gott hat 
ſeinen König eingeſetzt auf ſeinem heiligen Berge Zion, Gott 
hat ſeinen Sohn gekrönt mit der Dornenkrone 
von Golgatha; er bedarf keiner Krone, die ihm Menſchen 
aufſetzen. Pilatus hatte recht, als er den Juden zum Trotz 
über ſein Kreuz ſchrieb: Der Juden König; er hatte nur 
unrecht, wenn er in ihm nur der Juden König ſah. Er iſt 
unſer aller König. Nur, daß ers immer mehr werde. Das 
iſt unſere Sache, daß wir unter ſein Kreuz treten und Ihm 
jagen: „Ich ſchwör zu Deiner Kreuzesfahn als Streiter und 
als Untertan.“ Das iſt der Weg zum Heil, zum Frieden, 
zum Guten. Blau⸗Poſen. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 12. März. 


Die Einweihung einer neuen evangeliſchen Kirche 
hat am 25. Februar in Honig, Kreis Adelnau, durch den General- 
ſuperintendenten D. Blau in Anweſenheit eines Vertreters der 
Staatsregierung ſtattgefunden. Seit langen Jahren zum erſten 
Mal hatte der Führer der evangeliſchen Kirche wieder Gelegenheit 
zu einer ſolchen Amtshandlung, die er zu deutſchen Zeiten, als 
eine zahlreiche evangeliſche Bevölkerung das Land bewohnte, all⸗ 
r vollziehen durfte. 
ichtgedrängt ſtand die Gemeinde auf dem weiten, freundlich 
geſchmückten Platz vor dem Gotteshaus. Das Dörflein Honig 
Se die benachbarten Ortſchaften, faſt durchweg von Cvangeliſchen 
Deutſcher und polniſcher Zunge bewohnt, gehörte kirchlich bis zum 
Ps! 1919 zu Neumittelwalde. Der Vertrag von Verſailles 
unte Honig von ſeiner Muttergemeinde; die geiſtliche Verſor⸗ 
Wa won: immer ſchwieriger, bis fie ſchließlich unmöglich ge⸗ 
pf urde. 1922 das Poſener Konſiſtorium einen eigenen 
age Honig. Am 13. Juni 1925 wurde feierlich der Grund⸗ 
2 — zur Kirche gelegt, gra pa das Werk nach arbeitsreichen 
ochen en — Nach ſeierlichem Umſchreiten der Kirche be- 
grüßte der Staro ſt in Vertretung des Wojewoden vor der 
angspforte den Generalſuperintendenten und die kirchlichen 
örden und überk der Gemeinde die Segenswünſche der 
Staatsregierung, Dann erfolgte, von feſtlich⸗frohen Schriftworten 
begleitet, bie Übergabe Des Sirhenfchlüfjels an den Ortspfarrer 
Hoffmann, der die Kirche öffnete. Der Generalſuperinlendent 
vollzog die feierliche Einweihung. indem er ſich in deutſcher und 
polniſcher Sprache an die Feſtgemeinde wandte. Den erſten 
Gottesdienſt in deutſcher Sprache hielt der Ortspfarrer, 
in polniſcher Sprache alen a er Klawitter⸗ 
Kempen. Zahlreiche Feſtgaben von nah und geugten von 
herzlicher Teilnahme an dieſem ſeltenen Ereignis. Beſonderer 
Dank für die feſtliche Ausgeſtaltung der gebührt ber Zoan 
reiche Stif⸗ 


Feier 
Baronin Diergardt, die auch den Hürden 
tungen gefördert hat. | 
Getreide, ein gefährlicher Exploſivſtoff. 

Getteide kann ein ebenſo gefährlicher Explofivſtoff fein, wie 
Schießpulver. Wenn man den Inhalt eines Sades. mit 6 Pfund 
Weizen in der Luft eines normal großen Hauſes verteilte, ſo 
könnte das Aufleuchten eines Streichholzes das Gebäude in die 
Luft ſprengen. Die doppelt ſo große Menge Getreide würde mit 
4000 Kubikfußz Luft in einem hermetiſch verſchloſſenen Raum ver- 
miſcht, bei der Entzündung foviel Kraft hervorrufen, daß fie ge- 
nügen würde, um 500 Tonnen zu einer Höhe von 100 Fuß 
emporzuſchleudern. Der Grund für dieſe Exploſionsfähigkeit des 
Getreides liegt darin, daß bei der Verteilung in der Luft eines 
Raumes jedes Teilchen des Getreides in Berührung mit dem 
Sauerſtoff der Luft kommt und brennt, wenn es angezündet 
wird. Sofort wird eine große Menge Gas entwickelt, das ſich 
auszubreiten ſucht und die Mauern zerſprengt. Nicht nur Ge- 
treideftaub hat diefe exploſive Wirkung, ſondern auch Staub von 
Metall, Gummi, Zucker, Kork, uſw. 


Zum dritten Male zum Tode verurteilt. 


Vor der hieſigen verſtärkten Strafkammer hatte ſich 
in viertägiget Verhandlung, von Montag bis geſtern, Donnerstag, 
der anfangs der 30er Jahre ſtehende Gärtner Adam Dabiss k! 
aus Oberfſitzto zum dritten Male wegen Raubmordes 
an ſeiner erſten Ehefrau Anaftayja, begangen im 
Oktober 1923 an einem Sonntag im Walde zwiſchen Wronke und 
Oberſttzto, zu verantworten. Der Anklage lag folgender Tat⸗ 


beſtand zugrunde: 5 P 
Im Oktober 1923 wurde im Walde zwiſchen Wronke und Obers 
’ rau, die ermordet worden 


i 1 8 i kleideten 
ſitzko die Leiche einer beſſer ge eren Bemühungen gelang ea dem 
oſener Kriminalbeamten, die Per⸗ 
n der Ermordeten als 155 apii 155 3 
in ellen ) n 
sta aus Warſchau feſtzuſt un ne, dem Gärkner Adam x ab 
der 555 mit Ber a 
i it kurz vorher in rſitzko nie⸗ 
ihm angetrauten zweiten Frau er. 3 Galizien ſtammt, batte 150 
Bm jugendlichen Alter mit feiner 1 Dr Anajtazja verheiratet, 
atte aber während des Weltkrieges, a 
mehr von ſich hören laffen, und hatte fih dann vor nag 5 Jahren 
mit ſeiner jetztgen zweiten Frau verheiratet, . erſte 
Ehe gejchieden war. Als nun die erſte Frau hi 91 ei untnis 
erhielt, erwachte in ihr die alte Liebe, Sub a i in unbe⸗ 
dähmbarer Haß gegen ihren Mann, und ſie 75 1 e ihn nun mit 
etſerner Konſequenz und brachte ihn fets au und DaB 
Im Jahre 1923 war er in Oberto erfuhr beide u 1 e 
ein kleines Anweſen erworben. Davon erfuhr ſeine in x 
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dem er teilnahm, nichts 


einer Stellung. 
Bojen betrug heute, Freitag, lrüh + 2,52 Meter, 


Dofener Tageblatt. 


ſchau wohnende erſte Ehefrau, die nun jofort die Verfolgung ihres 
Mannes wieder aufnahm. In 
ſchließlich nach Warſchau und überredete ſie, ihr Hab und Gut 

beräußern, mit ihm nach Oberſitzko überzuſiedeln und dort die 
ehelichen Beziehungen wieder aufzunehmen. Sie ging zu ihrem 
Verderben auf dieſen Vorſchlag ein. Denn als er mit ihr an dem 
Sonntagmorgen des Oktober 1923 von Wronke aus nach Oberſitzlo 
wanderte, fiel er im Walde etwa eine halbe Stunde vor dem 
Städtchen über fte her und ermordete fte durch mehrere Schläge 
über den Kopf. Dann bemächtigte er ſich des Geldes der Ermor⸗ 
deten und begab fiH zu feiner zweiten Ehefrau nach Oberſitzto, 
der er eine Reiſe nach Warſchau zur Beſchaffung von Geld, um 
ſich von drückenden Verpflichtungen zu befreien, vorgetäuſcht hatte. 

Dabinski wurde im April 1924 von der hieſigen verſtärkten 
Strafkammer wegen Raubmordes zum Tode verurteilt. 
Dieſes Urteil wurde aber von dem Höchſten Warſchauer Gerichts 
hof wegen eines Formfehlers aufgehoben, wen 
Dabinski wohl wegen des Raubmordes, aber nicht wegen der 
Doppelehe verurteilt worden war. AS 

Am 29. und 30. April ſowie am 4. Mai v. Is. ſtand Dabinsfi 
abermals vor der verſtärkten Strafkammer. Auch diesmal er⸗ 
folgte ſeine Verurteilung zum Tode und zum Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte. Aber auch diesmal gelang 
es den Bemühungen des Verteidigers Dr. Krzyzankiewicz, 
eine Wieder aufhebung des Todesurteils wegen 
„ durch den höchſten Warſchauer Gerichtshof ö un 

ewirken. 

Deshalb ſtand Dabinski in dieſen Tagen zum dritten 
Male wegen desſelben Kapitalverbrechens vor Gericht, deſſen 
Vorſitz Direktor Kowaczyk führte. Die Anklagebehörde vertrat 
Staatsanwalt Debecki, die Verteidigung führte wieder Rechts⸗ 
anwalt Dr. Krzyzankiewicz. 5 

Der Angeklagte verſuchte auch diesmal wieder die Tat als 
Affekthandlung ohne Überlegung, alſo als Totſchlag hinzuſtellen. 
Auch der Verteidiger bemühte ſich während der Verhandlung, wie 
auch in ſeiner Verteidigungsrede dieſen Nachweis zu führen, im 
Gegenſatz zum Staatsanwalt, der auf Raubmord plädierte. 

Das Urteil 


wurde geſtern, Donnerstag, nachmittag gegen 4 Uhr, nach etwa 


einſtündiger Beratung des Gerichtshofs vom Vorſitzenden verkün⸗ 
det. Es lautete wegen Doppelehe und wegen Raubmordes 
wieder auf Todesitrafe. À 
Der Angeklagte, der, zum letzten Wort vor der Beratung des 
Gerichtshofs zugelaſſen, um Gnade gefleht und verſichert hatte, 
daß er täglich ſeine Tat unter Tränen bereue, nahm das Urteil 
äußerlich gefaßt entgegen. ’ 


X Die Kirchennachrichten werden aus techniſchen Gründen 
fortab nicht mehr im Anzeigenteile des „Poj. Tagebl.“, ſondern 
am Schluſſe des Teiles „Aus Stadt und Land“ der Sonn⸗ 
abendausgabe veröffentlicht. In der heutigen Ausgabe erfolgt 
dieſe Veröffentlichung zum erſten Male an der neuen Stelle. 

CEyheſchließungen Heeresdienſtpflichtiger. Inn 
minifterium teilt im Einvernehmen mit dem Kriegsminiſterium 
mit, daß der e unterliegenden Perſonen Ge⸗ 
nehmigungen zur Eheſchließung nur in Auge 
nahme g erteilt werden dürfen. Die Verwaltungsbehör⸗ 
den erſter Inſtanz dürfen Geſuche von in militärpflichtigem Alter 
tehenden Perſonen, die die Ehe eingehen wollen, nur dann unter⸗ 
tützen, wenn eine Axt Lebensnotwendigkeit des Mannes oder feiner 

ut die Eheſchließung erfordert. Dieſes kann u. a. dann der 
Fall fein, wenn der vor der Eheſchließung ſtehende ju Mann 
eine Hauswirtſchaft beſitzt, die nicht ohne weibliche Fürſorge ge⸗ 
laſſen werden darf, oder wenn die Braut eine Landwirtſchaft oder 
eine Werkſtatt beſitzt, die männlicher Fürſorge bedarf. uche um 
die Erteilung einer Genehmigung zur dließung für Heeres⸗ 
dienſtpflichtige ſind durch Vermittlung der rwa E 

Inſtanz (Staroſteien) an die Militärbehörde 
zu richten. Den Geſuchen müſſen cheine des Mannes und 
ie Fe eine en be Gltern ey der 1 mora- 
iſche Führun gniſſe und Beſcheinigungen en⸗ 
digkeit der Eheschließungen beigefügt werden. 

X Poſener Wochenmarktspreiſe. Auf dem heutigen gret- 
tags Wochenmarkt war der Verkehr bei ſtarker Warenzufuhr, 
trotz des . ga e Wetters, etwas lebhafter, als auf dem 
letzten Markte. zahlte für Landbutter 2,40—2,60 zł, für 
Tafelbutter bis 3,20 zł}. Für die Mandel Eier zahlte man 1,60 bis 
1,80 z}. Ferner wurden bezahlt: das Pfund Quark mit 60 gr, 
das Liter Milch mit 32 gr, der Kopf Weißkohl mit 15—40 gr, 
Rote Rüben mit 10 gr, Mohrrüben mit 10—15 gr, eine jaure 
Gurke mit 15—20 gr, das Pfund Backobſt mit 60 gr, Ladpflaumen 
mit 0,90—1,20 21, das Pfund Zwiebeln mit 35—40 gr, eine Zitrone 
mit 15 gr, eine Apfelſine mit 35 gr, das Pfund Kartoffeln mit 
45 gr. Auf dem Fleiſchmarkt koſtete ein Pfund roher Speck 
1,30 zł, ein Pfund Räucherſpeck 1,50 zt, ein Bund Schweinefleiſch 
0,90—1,20 zł, Hammelfleiſch 0,90—1,30 zł Kalbfleiſch 0,90 bis 
1,20 z}. Auf dem Geflügelmarkt zahlte man für eine Ente 4 bis 
4.50 z}, für ein Huhn 1508,50 zł, für ein Paar Tauben 1,20 
bis 1,40 zł} Auf dem Fiſchmarkt berrſchte reger Verkehr. Es 
kosteten das Pfund Zander 2 zt, ech 1550 —1,80 zł, Wels 1,30 bis 
1,60 z}, tot 1 zł, Bleie 1,20 zł, Barſche 1 21, Weißfiſche 0,50 bis 
1 zł; das Pfund grüne 8 90—85gr. \ 

X Im Teatr Pa acowy rollte am N 
erſten Male ein nee Film, ein Joxfilm unter dem Titel „Der 
8 aus Amfterdam‘ Er ſte 
drama au m Leben dar, mit 
lichen Extravaganzen. Der Händler hat eine jugendliche 
die er mit echt väterlicher Liebe betreut, die aber doch, 
unbemerkt, derlockenden böſen Gewalten ins Retz geht und i 
halb vom Vater aus dem Haufe gejagt wird. Doch kaum iſt das 

che eine ver⸗ 
von verbrecheriſchen 
auf der abſchüſſ gen Bahn Beil wird. In einem Ball- 
ließlich von dem r in de 
als fie von ihrem Geliebten an einen reihen Roué verkup⸗ 


lt werden ſoll. Darüber kommt es zwiſchen 1 Ohr ki in Bronjewo nach Schulſchluß Dere 
Be Geliebten feiner Tochter zu einer Veh ndatizene, die damit F 7 nes ſich bis jetzt nich e a a 
= 50 E a ee Ai bem 25 aber:: r ð : — 
aubmörder en auben. Der 

ins Unterſuchungsgefängnis und wird erſt nach langem . Spielplan des „ITealr Wielki > 

lichen Vemüßen von bem fämeren Merdacht burğ feine nachdem Freita den 12. 3. „Die Puppe“ (Preiſe ermäßigt). 

mit Hilfe eines ihm „ Philoſophen Geliebten der Sonnabend, den 13. 3. „Sohengrin “. 

dieſer im Kampfe mit bem I 1 55 Mörder, bem en Atem ver- Sonntag den 14. 3. um 3 Uhr „Nitouche“ (Freiſe ermäßigt) 
ehem orpenge auf ber Beimand, bie in . 71. Ihr „Gugen Onegin”. 
De Schauſpielern und ſpielerinnen, u. a. Diomira Montag, den 15. 3. „Die Puppe“. 

Jakobini, Werner Krauß und Anton Pointner ur RER N 

n Radiokalender. 


änzenden Vertreter gefunden haben. i l 
5 em „ noch manches volle Haus bringen wird. 
X Kindesleichenfund. Geſtern nachmittag gegen 2 Uhr wurde 
auf dem Pfarrkirchhof an der Bulerſtraße die Leiche eines neugeborenen 
Kindes weiblichen Geichlechts aufgefunden. y 

X gu dem Naubonfall in der Großen Gerberitraße, über 
den wir geſtern berichteten, iſt ergänzend zu erken, daß die Frau 
Szymciat in der ihr geraubten Taſche ein Paar 14 karätige Ohr⸗ 
ringe mit Brillanten, 1 Brillanten, 1 echte Koralle. 3—4 Saphire, 
1 Rubin und 1 goldenen breiten Trauring im Geſamwerte von 
706 21 bei ſich trug. y 

x Geſtohlen wurden aus einem Stolle an der Grudziniec 48 

fr. Ziegelſtr., 3 Gänfe, 2 Enten und 2 Kaninchen. 


ochwaſſer. Der Waſſerſtand der Warthe in 
X Vom Warthehochwaſſ gehen f 2 68 


der 


geſtern früh. 


Das Innen⸗ der Staatspol 


Beilage zu Nr. 59. 


Heute, Freitag, früh waren bei regneriſchem 


e ihres, x Vom Wetter. 
ſeiner Verzweiflung fuhr dieſer Wetter + 6 Grad Wärme. 
eu 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 


Sonnabend, den 13. 3. Ev. Verein junger Männer: Generalprobe 
zum Stiftungsfeſt. 
Sonntag. den 14. 3. Ev. Verein junger Männer: Stiftungsfeſt 

O Bismarcksfelde, 11. März. Die hieſige evangeliſche 
Frauenhilfe, die in ſechs Ortſchaften der Gemeinde Orts, 
gruppen unterhält, feierte mit dieſen gemeinſam ihr diesjähriges 
14. Jahresfeſt. Eigentlich iſt die hieſige Frauenhilfe ſchon 
älter, aber ſie bildete früher einen Teil der Frauenhilfe Janowitz, 
die zu den älteſten Frauenhilfen der Provinz gehört, und ift jet 
ſeit 14 Jahren ſelbſtändig und in reger Tätigkeit erfreulich aufge⸗ 
blüht. Der innerlichen Art der hieſigen Frauenhilfe entſprechend, 
wurde das Jahresfeſt in der Kirche gefeiert mit einer Feſtpredigt, 
einem Vortrag über die heutigen Aufgaben der Inneren Miſſion 
und der Vorführung von Lichtbildern über das Leben Jeſu nach 
deutſchen Meiſtern. Zuſammengehalten wurden alle drei Teile 
durch das gemeinſame Thema: „Wir wollen Jejum gerne ſehen!“ 
Das Bild Jeſu im Neuen Teſtament, die Taten Jeſu in unſeren 
Tagen auf dem Gebjete der Inneren Miſſion und die Darſtellung 
des Herrn in der bildlichen Kunſt mühten ſich, den Feſtteilnehmern 
die Art und den Wert rechten evangeliſchen Chriſtentums eindrucks⸗ 
voll zu geſtalten. Eingerahmt wurde die Feier durch zahlreiche 
Lieder der Gemeinde und durch Chorgeſänge des Kirchenchors 
unter der Leitung der beſonders rührigen Pfarr frau. Die 
Predigt und die Vorträge hielt Pfarrer Kammel vom Landes- 
verband für Innere Miſſion in Poſen. 

* Brieſen, 11. März. Bergirtet hat ſich am Dienstag 

auf dem katholiſchen Friedhof eine gewiſſe Pelagſa Maktakiewiez 
aus Thorn, Schillerſtraße Nr. 25. Auf die von ihr gegebenen 
Schmerzenslaute eilte eine Frau herbei, die auf dem Friedhof weilte, 
und leiſtete ihr Hilfe. Sie wurde ins hieſige Krankenhaus überführt. 
Die Urſache zu der Tat folen Schulden geweſen fein. Ob die M. 
mit dem Leben davonkommt, iſt fraglich. 
.  * Orandeng, 11. März. Kommuniſtiſche Plakate wurden 
am Sonntag abend von bisher unermittelten Tätern in verſchiedenen 
Straßen der Stadt angeheftet. Auch wurden Flugblätter verteilt, die 
von der Polizei beſchlagnahmt bzw. vernichtet wurden. Der Inhalt 
beider Druck riften war ſehr aufreizend. Es werden energiſche Nahe 
8 nach den Herſtellern und Verbreitern dieſer Druckſchriften 
geführt. 

* Liſſa, 11. März. Der „KFurjer Powſzechny“, wma 
hängiges Organ des polniſchen Radikalismus, gibt ab 14. d. Mis. 
fein Wiedererſcheinen für Liſſa annt. 
wertvolle Taſchenuhren geſtohlen wurden am Sonn⸗ 
abend dem Uhrmachermeiſter Sz hjata in der ul. Leiz« 
czynskich. Der Dieb gelangte vom Hausflur in den Laden und 
räumte das Schaufenſter aus. Dabei wurde er von der Frau des 
Geſchäftsinhabers überraſcht, doch war es dem Dieb noch möglich, 


Neutomiſchel, 11. März. Beim Landwirt Otto Preuß m 
Gloden, der ſeine Wirtſchaft erſt im 2 8 Jahre vom Vater 
übernommen hatte, brach in der Nacht zum Montag Feuer aus. 
Der Beſitzer, der vor feiner Verheiratung ſteht, war von Hauſe 
abweſend, als der Brand ausbrach. Seine ter, die das 
gerar zuerſt bemerkte, ſchlug ſofort Alarm und holte Hilfe herbei. 

eilten die Nachbarn und die Feuerwehr herbei, um zu hel⸗ 
en u vier Gor yen cup yen, Roſtarzewo, Wioska und 

f 0 


Es brannten eine Scheune 
es nicht, die Scheune mit 
Auch ein Stall fiel dem verheere nden Clem zum 3 
A Stall konnte nach mühſamer und gefahrvoller Arbeit ba- 
ch gerettet werden, daß man das ſchon brennende Heu vom 
Boden herunterwarf und ſo ein weiteres Ausbreiten des Feuers 
verhinderte. Vermutlich liegt Brandſtiftung aus 
Rache vor. Es iſt dies feit 1902 der vierte Brand auf der Preuß 
ſchen Wirtschaft. 

* Nabewi, 9. März. Am Donnerstag wütete hier ein fo 
heftiger Sturm, daß er auf einem Gehöft den Stall 
umwarf und das Haus abdeckte. — Die hieſige deutſche 
Schule ift mit Beginn des neuen Jahres auch eingegangen. 
Sie zählte zuletzt nur mehr zwanzig und etliche Kinder, und nach⸗ 
dem der Lehrer mit Neufahr ere wurde, ift fie in eine parie 
tätiſche mit einem polniſchen Lehrer umgewandelt worden. ` 

Rawitſch, 8. März. Der Lehrling eines Fabri 
kanten T. benutzte die geſtrige Abweſenheit 
ſich ſtolz auf deſſen Auto und ſauſte los, mit ihm eine Menge 
Kumpanen, die er zur Teilnahme eingeladen hatte. Die e 
ging zunächſt glatt von ſtatten; der Promenade, wo der 
das fährt wenden wollte, paſſierte ihm aber ein Unglück; er 
hinein und ſaß feſt. Schon war auch ein 


hr in die Anla 
50 elle, der die ganze ellſchaft zur Beitrafung 


lizeipoſten zur 


findlichen Maſchinen zu retten. 
Der 


Neun 


jenes Leber de 


aufſchrieb und nach Hauſe jagte. Mit Hilfe eines herbei enen 
fi der ln an Ort und le — 


Chauffeurs konnte 
un ee 


+ Thorn, 8. März. Ein trauriges Begräbnis fand 


am Freitag auf dem Altſtädtiſchen Friedhof ſtatt. Beim Nieder ⸗ 
laſſen des Sarges wurde der hieſige Bürger Schm. ein über 
80 Jahre alter Herr, vom Hemden etroffen und fiel tot um, 
ſo die anweſenden Trauernden er dieſen Vorfall ganz die 
eigentliche Trauer vergaßen und um den neuen Toten bemüht 


waren. 5 

»Wirſitz. 11. März. Fünf Fiſchottern wurden in der 
letzten Zeit vom Beſitzer Theodor Radatz in Rosmin gefangen, 
darunter war eine Otter von der beträchtlichen Länge von 1.65 Meter. 
— Seit Montag tft das 13Jährt 


Runbfuntprogramm für Sonnabend, 13. März. 
Abends 10 1 er : „Ein Abend im Barieté”. 
Abends 10% —12 Uhr: en Uhr n 


Breslau. 418 Mete 1 
andre lacht“. eter. Abends 8.10 Uhr: „Een Ooge weent, det 


Königsberg, 463 Meter. Abends 8.10 Uhr: „Die Regiments 


er“. A À 
1 „ 8% Uhr: Tanzabend der Hanse 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


ae N und 
veröffentlicht im heutigen Anzeigenteile em Inſerat über gründli 

praklſſche Ausbildung im Kochen uſw., auf das wir hiemit beſonder 
aufmerkſam machen. he 
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Penſionat Ianowig. Kreis Bnin 
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Nr. 59. 


Handelszeitung des Posener Tageblatts. 


Handelsnachrichten. 
Zur Stärkung des Devisenbestandes der Bank Polski hatte der 
Finanzminister Zdziechowski kürzlich bei verschiedenen Parla- 
mentsreden und Pressekonferenzen neue Maßnahmen in Aussicht 
gestellt, von denen die schärfere Kontrolle der Devisenbanken 
(wie bereits erwähnt) schon dazu geführt hat, daß der Warschauer 
Außenhandelsbank die Rechte einer Devisenbank entzogen worden 
sind. Nach längeren Verhandlungen mit den großen War- 
schauer Banken haben diese unter sich und gegenüber der Bank 
Polski ein Abkommen getroffen, das am 2. d. Mts. unterzeichnet 
worden und inzwischen die Genehmigung des Finanzministers 
gefunden hat. Dieses Abkommen soll, entsprechend den Wünschen 
Zdziechowskis vor allem dazu dienen, der Baissespekulation entgegen 
zu wirken und die Unterbilanz der Devisen- und Valutenkonten der 
Bank Polski zu beseitigen, die—wie aus unserer Kritik der letzten 
Dekadenbilanzen der polnischen Emissionsbank hervorgeht — 
wesentlich zur Verschlechterung der Banknotendeckung und damit 
auch des Ztotykurses beigetragen hat. Dieses Abkommen lautet: 
1. Der Bedarf an Valuten, der bei der Bank Polski von den De- 
visenbanken angemeldet wird, wird ausschließlich auf die tat- 
sächlichen Wirtschaftsbedürfnisse beschränkt werden. Zur Kon- 
trolle werden die Banken eine Liste des eigenen Devisenbedarfs 
und des Bedarfs der Kundschaft sowie eine Liste der erworbenen 
Devisen und Valuten und ihrer Repartierung führen. 2. Die Banken 
verpflichten sich, ihre eigenen Devisenbestände im Sinne der 
Schaffung einer aktiven Devisenposition nicht zu vervollständigen 
sowie sich a) des Devisenhandels, der eine Kursdifferenz bezweckt, 
b) der Arbitragegeschäfte zum Weiterverkauf von Valuten für Ztoty 
an andere Banken und c) des Ankaufs von Ztoty für fremde Valuten 
im Auslande zu enthalten. 3. Die Banken verpflichten sich, die 
genaue Anpassung des Valutenbedarfs an die fälligen Zahlungs- 
termine der Banken und Wirtschaftskreise zu überwachen und die 
Ansammlung von Aufträgen, die spätere Zahlungstermine betreffen, 
nicht zuzulassen. 4. Die Banken nehmen von inländischen Firmen 


Einzahlungen auf Zotykonten im Auslande in Beträgen von über kg 


5000 Złoty täglich nur mit Genehmigung der Finanzbehörden an. 
5. Die Banken teilen den Standpunkt des Finanzministeriums betr. 
die Gefahr der Annahme von Valuteneinlagen auf Sicht, da deren 
Auszahlungen bei Pi eng ya die Kassenbestände der 
Banken und den Valutenbestand der k Polski schädigen, wodurch 
ein weiteres Sinken des Zlotykurses bewirkt wird. 6. Die Banken 
verpflichten sich, sich des Ankaufs bzw. Verkaufs von Valuten 
außerhalb der Börse im Verkehr mit anderen Banken zu höheren 
als den auf der Börse am Tage des Geschäftsabschlusses festgesetzten 
Kursen zu enthalten, wobei sie den Überschuß an Valuten anf der 
Börse oder direkt an die Bank Polski abführen werden. 7. Der vor- 
liegende Vertrag tritt am 15. April d. Js. in Kraft und wird auto- 
matisch von Monat zu Monat denjenigen Banken gegenüber ver- 
längert, die 5 Tage vor dem Ablauf des Termins den Vertrag nicht 
kündigen oder sofern er durch die in der Versammlung vom 2. d. Mts. 
gewählte Kommisssion nicht annulliert wird. 8. In zweifelhaften 
Fällen, die sich aus dem Vertrag ergeben, verpflichten sich die 
Banken, die Kommission um Aufklärung anzugehen. 9. Die Banken 
unterstellen sich der Kontrolle des Finanzministeriums. 


Auf den polnischen Holzmärkten ist nach längerer Stockung 
eine gewisse Belebung eingetreten, was hauptsächlich auf das ge- 
‚steigerte Interesse der Tschechoslowakei und Ungarns für pol- 
nisches Holz zurückzuführen ist. Dagegen ist die Ausfuhr nach 
England wegen der hohen Ansprüche der englischen Importeure 
und der Unrentabilität des Exports von hochwertigen Holzsorten, 
der große Mengen geringwertigen und keinen Absatz findenden 


Holzmaterials zurückläßt, bedeutend gesunken. Größere Um- 
sätze sind noch nicht zustande gekommen. 
Auf dem Teschener Markt standen im ebot: 1000 cbm 


tannene Klötze, 4—10 m lang, 25—29 cm im Durchmesser 190 Kc; 
(30—34 cm im Durchmesser 210; 35—39 cm 230; über 40 cm 345, 
franko Waggon Teschen; 3000 Langmeter Tännenholz für Papier- 
fabrikation, 1 m lang, 8—24 cm im Durchmesser 148 je m, franko 
Waggon Teschen. Gefragt wurden: tannene Bretter, 13—33 mm 
stark, 10—32 cm breit, 2.70—6.50 m lang 330—385, franko Waggon 
Prag. Verkauft wurden: 1000 cbm tannenes und Grubenholz, 
8.513 m lang, 12—15 em im Durchmesser 210 Kc je cbm, franko 
i Waggon Teschen. 


Die oberschlesischen Zinkhütten in Lipine (polnisch-franzö- 
sisches Kapital) haben das vergangene Geschäftsjahr sehr günsti 
abgeschlossen und werden eine Dividende von 6 Zioty je Aktie zur 
Verteilung bringen. Der Vorstand der Gesellschaft hat (laut ,, Kurjer 
8 beschlossen, im laufenden Jahre. aus eigenen Mitteln eine 
Hütte für die Herstellung von elektrolytischem Zink zu errichten, 


Der deutsch- polnische Handelsvertrag. Die „Frkft. Ztg.“ läßt 
sich aus Berlin drahten: Der oberste Rat des Zentralverbandes 
der polnischen Industrie hat an die polnische Regierung ein Memo- 
randum gerichtet, wonach die deutschen Forderungen als absolut 
unannehmbar zu bezeichnen seien. Wenn man auch in deutschen 
‚Kreisen die Bedeutung dieses Memorandums nicht überschätzt, so 
muß die polnische Erklärung doch immerhin als ein bemerkens- 
wertes Symptom gelten. Es hat nicht den Anschein, als ob den 
Polen zur Zeit an einem endgültigen Handelsvertrag mit Deutsch- 
land viel gelegen sei. Ihre Absichten gehen ganz offenbar darauf 
hinaus, mit Deutschland ein Provisorium zu schließen, damit der 
bisherige Zustand des Wirtschaftskrieges wenigstens erst einmal 
ein Ende findet. Auf polnischer Seite herrscht eine ausgesprochene 
Scheu vor festen Bindungen wirtschaftlicher oder juristischer 

Art. So ist es auch überaus bezeichnend, daß die polnische Re- 
gierung den deutschen Vorschlag abgelehnt hat, der darauf hinaus- 
ging, während der Prüfung der beiderseitigen Zollisten über die 
Frage des Niederlassungsrechts Deutscher in Polen zu verhandeln. 


Generalversammlungen. 


18. März 1926. „Ampol“ Sp. Akc., Bromberg, ul. Sienkiewicza 
66/67, 5 Uhr nachmittags. 

26. März 1926. „H o m osan“, Sp. Ake. Kostrzyn, Hotel Rzymski, 
Poznan, Ale je Marcinkowskiego 22, 4 Uhr nachmittags. 

26. März 1926. Drukarnia Dziennika Poznan- 

skiego, im Geschäftslokal, Poznan, ul. Pocztowa Nr. 9, 

5 Uhr nachmittags. 

März 1926. Danziger 


27. 
27. 
12. 


Privat-Actien-Bank, 
im Geschäftslokal Danzig, asse Nr. 34, 12 Uhr mittags. 
März 1926. Oberschlesische Diskontobank 
T. A., Königshütte, im Geschäftslokale, 4 Uhr nachmittags. 

April 1926. „Cerata“ Sp. Akc., Warschau, ul. Diuga 21, 


6 Uhr nachmittags. 
Märkte, 


Getreide. Warschau, 11. März. Für 100 fr. Verlade- 

station Ati: Warschau). Kongr.-Roggen 681 gl 116 f hol 1 

669 gl 114 f hol (2134), Kongr.-Braugerste 21.70, Kongr.-Hafer 23, 

R.-Kleie (15½), Tendenz fallend, Umsätze mittel. Geschäfte wurden 

teilweise in Bar und mit Zahlungsbedingungen von 1 bis 2 Wochen 
j emacht. 

f S Kattowitz, II. Marz. Weizen 38-—-39%, Roggen 21—2234, 

'. Hafer 22—24, Gerste 23--26. Franko re rar Lein- 
kuchen 41—42, Rapskuchen 271, —28%,, W.-Kleie 18—19, R.-Kleie 
30 1614—1744, Tenden ruhig. Auszugsmehl 0.42, Weizenmehl 0.37, 
Nr, ‚70proz. R.-Mehl 0:20, 6öproz. R.-Mehl 0.21 für % kg. Tendenz un- 
verändert. 

Danzig, 11. März. Weigweizen 13½ — 13.62 ½, Roggen 
7.908, Futtergerste 7½—8, Gerste 8 —8½, Hafer 81,--8%, 
Sßpeiseerbsen 10, V.-Erbsen 12½ —15, R.-Kleie 5--51,, Weizengrob- 

`- kleie 6½ 6.60, Peluschken 9, Feldbohnen 934. Eingeführt wurden 
dach Danzig 150 t Roggen, 105 t Gerste, 190 t Hafer, 65 t Erbsen 
und 15 t Saaten. 
Breslau, 11. Marz. Weizen 24, Roggen 15, Hafer 14.60, 
Bfkaugerste 15%, mittlere 14, für 100 kg (Futtergerste für 50 kg), 
Speisekartoffeln 1.10, W.-Mehl 36, R.-Mehl 24, Auszugsmehl 411, 
W.-Kleie 9%, R.-Kleie 8.55—9.75, Gerstenkleie 10% 12%,. 


ae REN OR Wh IRA Í \ 


74, gemischter Nr. II loko 76, für Mai 793%, Juli 815%, 
83%,, Hafer: weißer Nr. II loko 4014, für Mai 39%%, Juli 39%, Sep- 


preise.) Drahtnägel 7.60 zi pro Kiste, Tendenz ruhig. 

für 1 kg: Elektrolytkupfer sof. Lieferung cyf. Hamburg, Bremen oder 
Orig. Hüttenweichblei 1.18%, —1.1914, Orig. Hüttenrohzink 0.70% 
bis 0.713,, Remelted-Plattenzink gew. Handelsgüte 0.66% —0.67%,, 
Orig. Hüttenaluminium 98—99% 2.40—2.50, Reinnickel 98—99% 
3.40—3.50, Antimon Regulus 1.70 1.75, Silber mind. 0.900 f in] N 


für 1 Gramm, Platin im fr. Verkehr 14.10-14.30 Mk. für 1 Gramm. 


wurde ins Ausland verkauft. Für veredeltes Werg Wurde 9.73 — 1.00 
für 1 kg, für Schwingwerg 0.3 10.65 gezahlt. Bauernflachse wie 


ist unverändert. 
22.50, Grobwolle 1.20 1.80 zt für 1 kg. Tendenz schwach. 


London, 10. März. Die zweite Serie der Londoner Effekten: 12:3 1112. 
Wollauktion wurde heute in Anwesenheit zahlreicher Käufer} Harp. Bgb. . . . |*104%|*104% I Görl. Wagg. .. 
eröffnet. 11070 Ballen kamen zur Versteigerung, davon 2081 aus] Kattw. Bgb. . .| 11.3] 11.6 [Rheinmet. .. . 
Neusüdwales, 957 aus Queensland, 1111 aus Viktoria, 2581 aus Neu- | Laurahütte . . .| 3 37.2 |Kahlbaum . . . 
seeland, 95 aus Südafrika und 4027 aus Punta Arenas. Die Käufer- | Obschl. Eisenb. . |* 44%,|* 44 | Schulth. Patzenh 
konkurrenz war allerseits lebhaft. Frankreich und Deutschland | Obschl. Ind. .“ * — Dtsch. Petr. 


beteiligten sich stark, insbesondere bei ungewaschenen Merino- 
$| kammsorten. Auch die Vereinigten Staaten waren unter den 
Käufern vertreten. 
Merinos erzielten Preise, die durchschnittlich bis zu 5% über dem 
Schlußniveau der vorigen Serie liegen, also den in der Zwischen- 
zeit in Australien und Neuseeland erfolgten Preissteigerungen ent- 
sprechen. 


um etwa 50%. Der kleine Posten Kammwolle blieb zum weitaus 


für ungewaschene afrikanische Kapwolle vorhanden. Das große 
Angebot aus Punta Arenas begegnete lebhafter Nachfrage und wurde 
größtenteils an kontinentaleuropäische Käufer zu Preisen verkauft, 
die etwas unter dem im Januar gültigen Niveau lagen. Gewaschene 
Wolle kam meist aus 
hoher Reserve der Verkäufer wieder zurückgenommen. Die meisten 


Vließe 22--24%, Broken 18%, — 221%, Stücke 16—18, Bellies 14% 


Posener Börse. 
12.3.1 11.3. 


Berlin, 12. März. Getreide- und Ölsaaten für 1000 kg, sonst 
für 100 lg in Goldmark. Weizen: märk. 250—252, pomm. —.—, 


März 265½, Mai 267.00 266.50, Juni —.— Roggen: É 
märk. 156—160, pommer. —.—, März a Mai 181% —181,| 4 Pos. Pidbr. alt . Er en = 1 . 
Juni 181—1874. Gerste: Sommergerste 169—188, Futter- und 33. . artw. Kant. I-II. . 


Wintergerste 136—150, Hafer: märk. 160—170, westpr. —.— Hurtown. Skór I.-IV. 


Arz 5 75 7 72 ni > ’| 4 Poz.list. zast. neuj 19. — IHerzt.-Vikt. L-IIL .. 
März 170%, Mai 175—175%, Mais: Mai 164.00, 2 , R « 
Juli 166, doko Berlin —.—, Weizenmehl: fr. Berlin 8 bon: zbożowe ..| 5.50 2:20 , e 
32½ 36, Roggenmehl: fr. Berlin 22½ 24, olar. lsty... .| 3.60 3.40 5 ee ENG 2 
Weizenkleie: fr. Berl. 10-10.1, Roggenkleie: ff. [5 5 3.4 r. R. May I-V. ... . 
Berl. 800-0910, Raps: —.—, Leinsaat: ., 5 Po2 konwers. | 0. e 2 
Viktoriaerbsen: 23.00-32.00, Kleine Speise- 10 Pos. k ML P ay 2 
erbsen: 23.00 25.00, Futtererbsen: 19.00 — 21.00, Pe- Bk oż. kolejowa ..| — | — yn ORE * } 
luschken: 20—21, Ackerbohnen: 20.00-21.00, Bk. 8 I VIII 1. oe; — 05 de A... Bi 
Wieken: 23.00-25.50, Lupfen: blau 11,12%, „Eu Bk. rzemysł. HII. — = tötno 5 ei — 
pinen: gelb 14.00 14.50, Sera della: neue 26.00-29.00, | Bx. 2 re 4. „J0 8 1 62 
Raps kuchen: 14.00 14.50, Lein kuchen: . e JV. - — Sp. Drzewna L-VIL. 02 
Trockenschnitze l: 8.30 8.60, Soyaschrot: 18. is r ` ; 
18.50, Torfmelasse: 30/79 > Kartoffel- Barcikowski I- VIII — ] [Sp- Stolarska L-IIL. — 
flocken: 13.70-14.00. Tendenz für Weizen: fest, | Brow. Krotoss. l. V. — | — star. Fab. Mebl. L-I. 3 
Roggen: fest, Gerste: fester, Hafer: ruhig. 55 L a: ee 3.20 

Chikago, 10. März. Weizen: Redwinter Nr. II loko 169, | Cegielski L-IX.....] — | 6.50 [Una L-II......... 

Hardwinter Nr. iI loko 164%, für Mai, alt 158%, neu 15934, Juli] Centr. Rolnik. H- VII. 0. 50 — [&. aiee LAN: 
neu 1384, September neu 133½, Roggen: für Mai 89, Juli 89%% Centr. SkörL-V....| — | 0.30]W Bydg. J. -III. 


Debienko I. VW.. 
Goplana L-I, ..... 
Tendenz: unveränd 


Warschauer Börse. 


September 89, Mais: gelber Nr. III loko 71—74, weißer Nr. III loko 
1 


1481 


tember 4134, Gerste: Malting loko 66 71. Frachten nach England 


und dem Kontinent unverändert. x N í . 3. ý 12. 1. 3. 

Hamburg, 11. März. Für 100 kg cyf. in hfl.: Weizen: ee e An 8 B 57 a 
Manitoba 116.25, 1115. 60,11115.20, Rosa Fe 72 kg 12.95, Baruso | Berlin®) . 188.67 181.91 Prag. 281 2. 
76 ½, kg, 13.40, donaurussische Gerste 8.30, La Plata 60 kg 8.15, London 37.45] 37.10] Wien 108.51 107.55 
Malting-Barley 8.30, für März 8.25, Roggen: Western Rye II für Neuyork . 5 7.70] 7.63] Zürien . . . | 148.30 | 147.00 
März 10.70, Mais: La Plata 8.55, Donau (Galfox) bessarabischer für >) über tadon rechnen 
1 Mai 8.10, La Plata März 8.15, Hafer Clipped Plata 51—52 Eifekten: 12. 3. 11. 3. 12. 3. 11. 3. 

„OU, $ ©, — 

Baumwolle. Bremen, 11. März. Amtliche Notierungen in 8% P. P. Kon wers. I a 7 in Ye RR 2 a 
amerikanischen Cts. für 1 engl. Pfund (453 Gramm). Amerik.| 60% pos Dolar 75.00 75.00 Aar LVI. 2.171220 
Baumwolle loko 20.45, für Mai 18.40—18.26, Juli 18.17—18.12, |, 90 Poż Kolej Si 125 | 126 ee hg VII. 4.90] 4.90 
September 18.05-- 18, Oktober 18.03-17.91, Dezember 17.75 bis parde Polski (o Kup.|51.25151.25 | Starachow.L— VIIL] 1.05] 1.04 
17.63, Januar 1927 17.73 17.66, Tendenz schwach. a Bank Dek Noli 55 — Zielenlawakt L-V. 1 — 1 

Metalle. Neu-Beuthen, 11. März. Rohguß Friedens- B. Handl W. XLX I 1.88 1.00 eee 
a N wird mit 180 zt loko Verladestation Neu-Beuthen pro | B. Zachodni I. VI.. . 0.951 0.95 1924—1925) | 8.25 | 8.25 

onne notiert. i VII... KAG s ee 

Sosnowice, 11. März. Eisen 28 zł, Eisenbalken 29, Eisen. H.. F. Cuzn ... 225] 225 Haberbusch Lwi -| 480 
bleche bis 5 mm 42, von 5 mm aufwärts 38 zi für 100 kg. (Grund- Kop Wegli y er 2501 2.50 Majewski oso. Ba ar 


Tendenz: etwas fallend. 
Danziger Börse. 

Devisen:] 12. 3. 11. 3. 12. 3. I, 
Geld | Geld Geld | Brief | Geld | Briet 
London . 25.21 25.210 Berlin . . 1123.346|123.654]1 123.654 
N — — |W 64. 64. 66. 66.83 
oten: 


Berlin, 11. März. Amtliche Notierungen in deutscher Mark 
Rotterdam (für 100 kg) 13434, Raff.-Kupfer 99--99.3% 1.20 — 1.21, 


Barren 903,—9114 für 1 kg, Gold im fr. Verkehr 2.79—2.82%, Mk. Berlin. 


FR Polen . . 64.67| 64.8 


Hanf und Flachs. Notierungen in der Zeit vom 1. bis 6. März 


in deutscher Mark. Für Mengen unter 120 Zentner wurden gezahlt: Š 
Strohflachs für geringe bis Mitfelqualität 3, Tür gute Qualitat bis | Devisen: (Goldk.) [.12:3.111.3. | Devisen O | 19:3, lig 
3.40 Mk. je Ztr., für Mengen über 120 Ztr.: Mittelqualität bis 3.75, | KOON -+> . . . . 20.390/20.3%4 | Kopenhagen ». +. 

Su bis 4.70, beste bis 6, je Ztr., Faserflachs: für Schwingflachs Rio de Janeiro. } 0.61 0,611 Paris f 

i. Qualität 1.55, eine besonders gute Partie wurde für 1.65 ver-] Amsterdam. . . 168.07 168.07 Prag 

kauft, IT. 1.30, HI 1.10 Mk. für 1 kg, 41000 kg Schwingflachs Brüssel 19.658 19.665 Schweiz 180.74 


Danzig í 80.85 80.88 
Helsingfors.» s.» 10.553 10.554 Á 
Italien .. —— 14 16.85 16.85 . 
Jugoslawien. . . . 7.382| 7.38 | Wien 


(Anfangskurse) bedeutet ultimo bzw. medio. 


Brechflachs entsprechend niedriger. 
Wolle. Lublin, 11. März. Die Situation auf dem Wollmarkt 
Notiert wurde: Feinwolle 3—3.25 zł, mittlere 


Budapest. sesso o| 


Dtsch. Kali. . . | 120 | 115% Hapag 
Farbenindustrie. 128% 130% Dtsch. Bk. . 
KB. l Dise. Com. 
Tendenz: abwartend, aber behaup 
Ostdevisen. Berlin, 12. 
Warschau 52.36—52.64, Große Polen 
51.74 52.26. ; 


.. . . 
ene 


Ungewaschene sowohl wie auch gewaschene 


20 nachm. 
51.58—88.47 


Rn 


Neuseeländische Kreuzzuchten im Schweiße, die be- 


sonders von Vorkshire viel gekauft wurden, blieben im Preise un- Börsen- A ; d. Ber lin, 12. Marz, 
5 770 7 7 Von n war dagegen nur eine ziemlich schlechte | mit 12% Uhr. ( Von der. 

Kollektion vorhanden und wurde bald wieder zurückgezogen. Die ungen f e Börse in ihrem Opti- 
hier. und da zustande gekommenen Preise zeigten eine p — ger be e 3 anscheinend 


mismus auf einen schließlich glücklichen Ausgang 
Der Verkehr ist bei abwartender Haltung 
Montanwerte 


rößten Teil in den Händen der Verkäufer. Die weni nicht sehr beirren. 


assen keine Tendenz erkennen, doch war etwas stär 


n Abschlüsse 
res Interesse 


vormittags für 1 Dollar 7.60—7.63 zł, 1 engl. 
100 schweizer Franken 146.85 sł, 100 franz. Franken 27.78 zł, 
100 deutsche Reichsmark 181.65 zł, 100 Danz. Gulden 147.22 zł. 
Der Zioty am 11. März 1926. (Überw. Warschau). Zürich: 
67, London: 605 uyork: 13, Bukarest : 31 Noten) 
91.85 — 92.35 oten 91.35 — ‘ . at „ (Noten) 
428%, —431%, Budapest: (Noten) 9100— 5 31.00. 
1 Gramm Feingold für den 12. März 1926 wurde auf 5.0711 z4 
festgesetzt. (M. P. Nr. 57 vom 11. 3. 1926. (1 Goldzloty gleich 


1.4723 zt.) i 3 3 ' 
Do täten am 12. März in Warschau 7.70 
F erlin 8.00 21. 0 


Danzig 8.03 z4, 5 
Die E Papierindustrie. Die polnische Papierindustrie 


iktoria. Ein großer Teil wurde wegen zu 


Lose erzielten 38 d für Kammwolle bzw. 31% d für Stücke aus 
Sidney, Marke C und F Korella. Die höchsten Preise für Schmutz- 
merinos wurden bis 29%, d für Kammwolle von der Marke Lana- 
Uralla-Sidney erzielt. Für eine andere Marke A. C. A. Korona- 
Queensland wurden folgende Preise erzielt: Kammwolle 21½ -—24%,, 


bis 17 d. Neuseeländische und Punta-Arenas-Kreuzzuchten er- 
zielten bis zu 19 d resp. 19½ d. 


Posener Viehmarkt vom 12. März 1926. 


Offizieller Marktbericht der Preisnoti skommission. 
Es wurden aufgetrieben: 85 Ränder, 518 Schweine, 144 
Kälber, 16 Schafe, zusammen 763 Stück Tiere, 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht (Preise loco 
Viehmarkt Poznan mit Handelskosten): 
Schweine: 8 von 120 bis 150 Kik m 
Lebendgewicht 160, vollfleischige von 100 bis 120 
Lebendgewicht 156, vollfleischige von 80—100 kg 
ewicht 148, fleischige Schweine von mehr als 80 Kilogr. 
bendgewicht 142, Sauen und späte Kastrate 130-145. 
Marktverlauf: ruhig. 


Leistungähi 
Mangel an 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 
vom 12. März 1926. 


5 e 
Großhand: verstehen sich für 100 Kilo bei sofortiger 
Die Lage m Genf. 5 Waggon-Lieferung loko Verladestation in Złoty.) 

S Weizen. - - 36.50—38.50 | Blaue Lupinen . . 14.50—16.50 
: Erklärungen Briands. Roggen | `  - ..19,26--20.75|Gelbe Lupinen . „17.50-19.50 
Genf, 12. März. (R.) Wie die ſchweizeriſche Depeſchen⸗ Weirenmehl (65 % Weizenkleile 15 16.50 
agentur meldet, hielten die deutſchen Vertreter bei der heutigen] inkl. Säcke). 57.5060 50] Roggenklele. "ARDORE 
Beſprechung mit der franzöfifhen Delegation an dem Stand Roggenmehl I. Sorte Kartoftelflocken . . 13.00-14.00 
punkte fejt, daß in dieſer Seſſion nur Deutſchland in) (70% inkl. Säcke) 31.50 32.50 Getr. Rübenschnitzel 10 00-- 11.00 
den Völkerbund aufzunehmen fei, und daß Deutſchland zur Zeit | Roggenmehl (65 0% Iseradellaa . . . 19.50-22.50 

keine Verſprechungen in Bezug auf feine Zuſtimmung zu Säcke) N Fab tieln 2.30 


Gerste . * +: . . +19.00— 20.00 
Braugerste prima . 20.50—22.50 
Felderbsen . . . . 29.00-80.00 
Viktoriaerbsen . . 38 00—42.00 | 
7 % „ 1 00 2.00 


rikkarto . 
Klee, gelber . . 70.00— 80.00 
roter. . . 215.00—305.00 
„ schwed. . . 190.00-—250.00 
* weiß * . . 180.00 250.00 
Tendenz: ruhig. i 


einer ſpäteren Erweiterung des Völkerbundsrates abgeben könne. 
Sie ſeien bereit, die Frage ſpäter zu prüfen, könnten aber 
jetzt keine formellen Bedingungen eingehen. Briand 
erklärte nach der Veſprechung, daß die verfühnende Aktion Frank⸗ 
reichs nach allen Richtungen hin geltend gemacht würde und daß 
nicht außeracht gelaſſen werden dürfe, daß der Locarnopakt durch 
Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund in Kraft geſetzt werde. 


Schriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht. 


Ww 


LABLI 


jaz 123.034 [123 rl 3 


Für alle Börsen- und Marktberichte übersimmt die 


